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Die Verhandlungen in Friedrichsruh. 


Es iſt kaum noch länger daran zu zweifeln, daß Fürſt 
Bismarck abermals und, wie es ſcheint, erfolgreich den Verſuch 
einer Vermittelung zwiſchen Rußland und Oeſterreich Ungarn 
emacht hat. Die Nachrichten mehren ſich, nach welchen Graf 
Kalnote ih in Friedrichsruh einverſtanden damit erklärt hat, 
den Ton feiner bulgarischen Politik einigermaßen zu dämpfen, 
um Rußland jeden Vorwand zu nehmen, als würden ernſthafte 
rufſiſche Intereſſen durch vertragswidrige Mittel und in heraus⸗ 
fordernder Weiſe verletzt. Allmählich ſetzt fich aus einer Reihe 
von Einzelzügen, die ſich bis dahin zum Theil widerſprachen, 
durch zweckmäßige Vergleichung, ein verſtändliches Bild der Lage 
zuſammen. Der Zar hat fich anſcheinend in Berlin darüber 
deſchwert, daß die öſterreichiſche Orientpolitik ein Geſicht zeige, 
welches fie, nach feiner Meinung, nicht haben würde, wenn ſich 
die Wiener Staatsmänner nicht auf das deutſche Bündniß ſtützen 
Wunten. Er hat hinzugefügt, er ſei überzeugt, daß die deutſche 
Volitik jene Vorgänge nicht decken wolle. In der Ronjequenz 
wiederholten Verſicherungen deutſcherſeits, daß hier ein Aus 
gleich zwiſchen den rufſiſchen und den öſterreichiſchen Intereſſen 
im Sinne der Gleichberechtigung der beiderſeitigen Anſprüche 
dae Willkommenſte wäre, würde es aber liegen, wenn die deutſche 
Auffaſſung, die in fo manchen Punkten von der öſterreichiſchen 
abweiche, in Wien ſlärker als bisher betont werden möchte. 

Man muß ſich nun den weiteren Verlauf ſo denken, daß 
der Reichskanzler es als ſeine nächſte Aufgabe betrachtete, den 
Grafen Kalnoky davon zu überzeugen, wie wenig er im Grunde 
genommen zu opfern haben würde, wenn er eine leiſe Annähe⸗ 
kung an den Standpunkt des Zaren vollzöge. Dieſe Aufgabe 
ſcheint gelöſt zu ſein. Es liegen Meldungen vor, nach welchen 
Graf Kalnoly ein Entgegenkommen in der Weile zeigen wird, 
daß er die bulgariſchen Hoffnungen auf Anerkennung der gegen⸗ 
wärtigen Regierung nicht unterſtützt. Das klingt ſcheinbar be⸗ 
drohlich für den Koburger und für fein Land. Aber zuſammen⸗ 
gehalten mit der Erklarung des Zaren, man möge in Sofia 
thun oder laſſen, was man wolle, er werde ih um gar nichts 
mehr kümmern, bedeutet die leichte Verſchiebung in der öfter 
reichiſchen Stellungnahme ſchließlich doch nicht viel mehr als: 
Bulgarien bleibt ſich ſelber überlaſſen, mehr im Guten als im 
Schlimmen. Es hat keine gewaltſamen Störungen für die Ent⸗ 


wickelung ſeiner inneren Verhältniſſe zu fürchten, und es kann 


dieſer Entwickelung ſeine Kräfte widmen wie bisher, ohne freilich 
der immerhin werthvollen moraliſchen Unterſtützung der Groß⸗ 
müchte theilhaftig zu werden; dafür aber werden Land und Volk 
auch fernerhin die Sympathien des gefitteten Europa genießen. 


Man kann nach alledem die Befriedigung verſtehen, welche 


nach zuverläſſigen Wiener Berichten in der dortigen politiſchen 


Welt ebenſo wie hier über die Friedrichs ruher Beſprechungen 
herrſcht, obwohl öſterreichiſcherſeits ſcheinbar Opfer gebracht 
wurden. Da es ſich bei der bulgariſchen Frage und in Anbe⸗ 
tracht des eigenthümlichen Temperamente des Zaren vielfach 
nur um Formalien, um perſönliche Empfindlichkeiten ohne den 


rechten realen Hintergrund handelt, ſo brauchen Zugeſtändniſſe 
auf dieſem Gebiete in der That nicht zugleich materielle Ein | 
So angeſehen, wie es hier geſchehen iſt, 
Kaiſers beim Sultan in eine Be⸗ 


bußen zu bedeuten. 
rückt auch der Beſuch des 
leuchtung, aus welcher ein heller Strahl auf die wahre Natur 


der veränderten Lage fällt. Nicht gegen die ruſſiſchen Intereſſen, 


ſondern eher für fie, haben die Konſtantinopeler Feſtiage geen⸗ 
digt. Indem der Kaiſer zu dem Sultan in engere Beziehung 


trat, hat er das Beſtreben der Pforte, weitere Abbröckelungen 
ihres Machtumfanges zu verhindern, ſehr erheblich unterftügt. | 


Jaun Bejireben riötet anerbiage feine Spige am lelen unde ö unter Umſtänden ſich zu entziehen willen, wenn ſein Vortheil 6 


gegen die ruſſiſche Eroberungsluſt, aber bis zur Verwirklichung 


olcher Träume iſt ein weiter Weg, und auf dieſem Wege giebt 
es Punkte, wo die ruſſiſchen und die türkiſchen Intereſſen eher 


barmontren als auscinandergehen. Ein ſolcher Punkt iſt u. A., 

abe Igarien im Machtbereich der Pforte verbleibt. Die Ber 
chen Sten, von Friedrichsruh können hiernach an den türki⸗ 
ein 2alsmännern, deren Intereſſen dadurch mitgewuhrt wer⸗ 
den, A dchalt um ſo eher finden, als der Beſuch des 
ande für den Sultan und feine Rathgeber in dem Ber: 
trauen beſtäckt hat, daß die Pforte noch immer als eines der 


wichtigsten Glieder der europäiſchen Staatenfamilie gelten darf. 


ſener 


Morgen Ausgabe. 
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ene. 


Sonnabend, 16. November. 


fen Anklage der Verbreitung 
Schriften vor den Schranken. 

Bauern trotz ihres Geſtändniſſes freigeſprochen. Die Sache hatte 
ſich ſo zugetragen: Vier Berliner, welche nie ermittelt worden find, 
waren in ſelbiges Dorf gekommen und hatten den Dreien die 
Schriften mit dem Bemerken gegeben: Leſts und gebts weiter. 
Die Leute waren der Forderung in beiden Stücken nachgekom⸗ 
men. Das Gericht ſprach ſie auf Antrag des Amts anwalts 
frei, da fie die verbolenen Schriften nicht verbreitet hätten, die 
wirklichen Verbreiter ſie vielmehr an ſie los geworden wären. 
Das Bedenkliche dieſes ſchöffengerichtlichen Urtheils liegt ſo ſehr 
auf der Hand, daß jedes Wort darüber überflüſſig ift. 


kein das Urtheil aufhebender Richter. Es iſt manchmal gar 
kein Fehler, wenn gegen ein zweifellos verkehrtes Urtheil die 
Berufung eingelegt wird. Bisher hatte das Sogzialiſtengeſetz 
eine andere komiſche Seite. Der Selbſtmordverſuch ſteht bei 
uns nicht unter Strafe. Auf der vollendeten Tat ſteht eben 
die mit eigener Hand vollzogene Todes firafe. Unglückliche 
Selbſtmordkandidaten wurden ſeither nicht wegen des Selbſt⸗ 
mordverſuchs, aber zuweilen wegen verbotenen Waffentragens 
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes beſtraft. Die Beſtimmung, 
auf Grund deren dies geſchieht, wird durch den neuen Geſegz⸗ 
entwurf beſeitigt. Das Geſetz ſoll ſeine Bedenklichkeiten behal⸗ 
ten und ſeinen Humor leider verlieren. Ob es angenommen 
werden wird, weiß man noch nicht. Nationalliberale Abgeord⸗ 
nete verſicherten heute, daß die Geneigtheit der Regierung auf 
einige Wänſche der Nationalliberalen einzugehen, bereits ver⸗ 
traulich kundgegeben ſei. Wir geben die Nachricht ohne Gewähr. 
Ueber den wichtigſten Punkt jedenfalls, nämlich über die Frage 
der Geltungsdauer des Geſetzes, iR eine Verſländigung bisher 
nicht erfolgt. Die Berathungen in der Kommiſſion werden im 
| Uebrigen noch zu mancherlei Ueberraſchungen führen. Nicht 
| 


leicht iſt bei irgend einem Geſetzentwurf bisher eine jo ver 
wirrende Durchkreuzung von Meinungen und Wünſchen zu be⸗ 
obachten geweſen wie bei dieſer Vorlage. Freunde und 
Gegner werden ſich hiernach vielfach nach rein taktiſchen 
| Beweggründen zuſammenfinden oder trennen, um für Anträge, 
deren Bedeutung erſt im Zuſammenhange der geſammten Kom⸗ 
miſſionsberathungen hervortreten kann, zu unterſtützen oder zu 
Fall zu bringen. — — Sogar im Zentrum, geſchweige denn 
bei den Parteien, herrſcht Kopfſchütteln über die Nachricht eines 


1 

dem Vatikan ſei völlig erkaltet, und es werde gegenwärtig 
über Nichts verhandelt. Das Letztere mag richtig fein. Deuts 
ſcherſeits iſt ſchon ſo viel für Rom gethan, daß uns zu thun 
faſt nichts mehr übrig bleibt. Aber von einer Erkaltung, zu⸗ 
mal in Folge der Auszeichnung Crispis durch den Reichskanzler, 
iſt nirgends etwas zu ſpüren. Den Heißſpornen unter den 
Zentrumsleuten mag es vielleicht rathſam erſcheinen, für den 


ſie ſich verſprechen, daß er auch die friedliebenden Elemente der 
katholiſchen Bevölkerung in ihr Lager fügren werde. Die 
Zentrums führer freilich bleiben vorfichtig zurückhaltend, und fie 
werden ihre guten Gründe dazu haben. Seitdem der Reichs ⸗ 
kanzler die Partei als einen Beſtandtheil der großen konſerva⸗ 
tiven Geſammtpartei angeſprochen hat, lähmt der Bann der 
Erwartung von etwas Großem, freilich auch Unbeſtimmtem, die 
Kampfesluſt ſogar des rückfichtsloſeren Flügels, der der Windt⸗ 
horſiſchen Fahne folgt. Vorgänge wie das Ausſcheiden des 
gouvernemental gewordenen Schorlemer⸗Alſt aus den ultramon⸗ 
! tanen Reihen beweiſen nichts gegen dieſen beherrſchenden Eins 
druck. Das Zentrum iſt nicht mehr das alte; es iſt diploma⸗ 
tiſcher geworden, und es würde auch Befehlen aus dem Vatikan 


im anderer Richtung läge. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Koblenz gemeldet wird, 
empfing die Kaiſerin Auguſta geſtern Vormittag den Biſchof 
Korum aus Trier. An der geſtrigen Tafel bei der Kaiſerin 
nahmen, außer dem General v. Los und einigen anderen hoͤhe⸗ 
ren Offizieren, Biſchof Korum und die katholiſchen Geiſtlichen 
aus Koblenz Theil. 
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verbotener ſozlaldemokratiſcher tels Wagen nach Olympia. Nach Patras zurückgekehrt, wird 
Wunderlicherweiſe wurden die | bie Kaiſerin mit den Pringeffinnen Töchtern, wahrſcheinlich 
{ 
| 


auch mit dem Könige und dem kronprinzlichen Paare an Bord 
der königlichen Yacht „Amphitrite“ nach Korfu fahren. Aus 
Neapel wird uns geſchrieben, daß die Kaiſerin Friedrich dort 
mit ihren beiden Töchtern, den Prinzeſſinnen Victoria und 
Margarethe, zwiſchen dem 23. und 26. d. Mts. von Athen 
eintreffen werde. Inzwiſchen wird der erſte Stock von Handers 
herrlich gelegenem Grand Hotel für die hohen Herrſchaften ein, 
gerichtet, welche ein Gefolge von 14 Perſonen mitbringen, bis 
zum 8. Januar in Neapel zu verweilen gedenken und dann die 


— 
— Der Patriarch von Jeruſalem hat der Prin 
zeſſin Sophie als Hochzeitsgabe das goldene Kreuz des 
heiligen Grabes mit Diamanten überſandt, unter Beifügung 
eines herzlichen Glückwunſchſchreibens in altgriechiſcher Sprache. 
Beides wurde der Kronprinzeſſin perſönlich durch den Archimandrit 
des heiligen Grabes, Makarios, überreicht. 


— Die Volkswirthſchaftliche Geſellſcha ft in Berlin hat 
ihre Arbeiten in dieſem Winter bereits begonnen. Die erſte Verſamm⸗ 
lung, die im Hotel de Rome ſtattgefunden, wurde eingeleitet mit der 

. Angelegenheiten. Die anweſenden bisherigen 
Vorſtandsmitglieder wurden einſtimmig wiedergewählt und an Stelle 
der beiden verſtorbenen, der Herren Herbertz und Lipke, die lange Jahre 
bindurch in der Geſchäftsführung des Vereins thätig geweſen waren, 
wurden der Herr Reichstagsabgeordnete Schrader und Herr Fabrik⸗ 
beſitzer Hagelberg berufen. Nachdem ſodann der Vorfigende des Ver⸗ 
eins, Herr Stadirath Dr. Weigert, ein Bild der günftigen materiellen 
Lage der Geſellſchaft entworfen hatte, erhielt der Redner des Abends, 
Herr Reichstagsabgeordneter Alexander Meyer, das Wort zu ſeinem 
Vortrag über „die deutſche Bankgeſetzge dung.“ Heftiger als 
heute, fo führte der Redner aus, iſt die Frage der Bankgeſetzgebüng in 
früherer Zeit erörtert worden. Damals waren die Angriffspunkte zahl⸗ 
reichere Man erörterte die Frage, ob auch juriſtiſche Perſonen berechtigt 
fein ſollten, Kredit zu geben und Kredit zu nehmen. Daß jede Privat⸗ 
perſon, wenn nicht ganz beſondere Gründe vorliegen, hieran nicht ger 
bindert werden dürfe, wurde nicht beſtritten; dagegen wurde lebhaft 
diskutirt, ob auch juriſtiſchen Perſonen, Geſellſchaften, das Kreditgeben 
und snehmen, dieſe Grundlage jedes Bankgeſchäfts, zugeſtanden wer⸗ 
den könne. Damals war man in Preußen der Anſicht, daß Bank und 
Bankerutt zuſammengehörſge Begriffe feren; heute iſt dieſer Standpunkt 
verlaſſen und dieſe Frage fit der Diskuſſton entrückt; Niemand beftreitet 
mehr, daß auch Geſellſchaften Kreditgeſchäfte machen dürfen. Die zweite 
Frage, welche die Bankgeſetzgebung anregte, war die der Notenemiſſton; 
auch ſie iſt jetzt von praktiſcher Bedeutung nicht mehr. Die entgegen⸗ 
ſtehenden Anfichten haben ſich vor der Macht der Thatſachen in Deutihr 
land gebeugt. Die Notenausgabe war eine Nothwendigkeit; und ſie 
ſollte in einer Hand konzentrirt werden; aber da die hiſtoriſchen Ver⸗ 


Erledigung 


ultramontanen Blattes, das Verhältniß zwiſchen Berlin und hältnißfe dieſen radikalen Standpunkt in Deutſchland nicht ermöglichten, 


fo mußte man ſich damit begnügen, beitimmte, vom Staate feſtgeſetzte 
autelen für die Notenausgade zu ſchaffen. Die dritte Frage endlich 


iſt die, ſoll der Staat, das iſt bei uns das Reich, gleichfalls das Recht 


haben, Bankgeſchäfte zu machen. Dieſe Frage iſt bejaht worden. Dem 


| 
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mit und wurde 1875 zur 


Staat liegt die Pflicht ob, das Münzweſen zu Überwachen, für die 
Zirkulationsmittel im eigenen Lande zu forgen; fo mußte denn ein 
Kreditinſtitut geſchaffen werden, daß einerſeits in ſeiner mächtigen Hand 
die Notenusgade hatte und das andererſeits ſtark genug iſt, um Kriſen 
im Geldumlauf zu verhindern; es war eine Bank der Banken zu dieſem 


auf eigene Fauſt unternommenen klerikalen Anſturm in Bayern Zwecke zu gründen. Bei uns iſt das in der Weiſe geſchehen, daß 
nachträglich einen Grund höherer Ordnung zu ſchaffen, von dem 


Privatleute das hierzu nöthige Kapital aufbrachten, während die Ver⸗ 
waltung in die Hände von Staatsbeamten gelegt worden iſt; und 
zwar legte man dieſe Inſtitution, die nunmehr vor ihrem Ablauf ſteht, 
zunächſt auf 15 Jahre feſt. In den Erörterungen, die heute geführt 
werden, ſteht die Frage odenan, od die Reichsbank unter den bisherigen 
Verhältniſſen aufrecht erhalten bleiben ſolle; oder od nicht das Reich 
auch das Kapital für die Fortführung der Bank ſelbſt aufbringen und 
damit ein reines Staats inſtitut ſchaffen ſolle. Es iſt richtig, daß auf 
dieſe Weiſe etwa 2-3 Millionen Mark Lela werden können; aber 
dieſem Gewinn fteht ein Riſiko in ſchwierigen Zeiten gegenüber, deſſen 
Größe ſich gar nicht abſchätzen läßt. Kann nun wirklich dieſe Sachlage, 
die eine Enkſcheidung fo leicht macht, Anlaß zur beftigiten Polemik 
bieten? Kaum. Die Gründe, die eine völlige Verſtaatlichung der 
Reichs dank erſcheinen laſſen, find denn auch in Wahrheit in ganz 
anderen 1 M er ie zu ſuchen. Der Geſchäftsbetried dieſes Inſtituts 
ſoll nach der Verſtaatlichung ein anderer werden; hierauf allein kommt 
es den Gegnern der heutigen Einrichtungen an. Gewiſſe Kategorien 
von Bürgern ſollen ein Recht haben, bei der Reichs bank eine Zwangs⸗ 
anleihe machen zu dürfen, das heißt fie beanfpruhen einen Kredit. der 
ihnen nach ſtreng kaufmänniſchen ſoliden Grundſätzen nicht zugedilligt 
werden könnte. Vor Allem die Agrarier wünſchen, daß ihnen der 
Staat, wie durch die Getteidezölle, durch Ausfuhrprämien auf Zucker 
und durch die Si eee e ſo jetzt auch mit den Mitteln der 
Reichs bank zu Hilfe komme; fie beanſpruchen einen Kredit, der ihrer 
finanziellen Situation nicht entſpricht, und mag darüber auch ein ſo 
mächtiges Inftitut wie die Reichsbank ſchließlich auf Klippen gerathen. 
Freilich ſcheine, ſo ſchloß der Redner, für dieſes Mal die Gefahr noch 
keine drohende zu ſein. Lebhafter Beifall folgte dem Vortrag. Gin 
gemeinſames Abendeſſen ſchloß ſich an die Sitzung an. 
— Reichstags adgeord neter v. Lüderitz, Generallieutenant 
z. D., der konſervative Vertreter für Oſterburg » Stendal, ik am 
ee 3 Age ehr an er ue r Derſelde 
war am 1. Januar eboren, diente ſe „ machte die 
Disvofitien geſtellt. ix Feldzüge 
— Die Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat, wie Bew 
liner Blättern mitgetheilt wird, am Abend des 13. November eine De⸗ 
peſche erhalten, welche die von dem Reuterſchen Bureau gebrachte De⸗ 
peſche betreffs der Aufgabe der Magazine im Zollhauſe in Zan⸗ 
zibar dementirt. Van einer A der Geſellſchaft, das Zoll⸗ 
aus auf Zanzibar und die dort zur Kontrolle innegehabten Räumlich⸗ 
eiten zu verlaſſen, könne um fo weniger die Rede ſein, als die Geſell⸗ 


auch von derſelden zugeſtanden worden iſt. 


ſchaft auf ſpeziellen Wunſch des Sultans ſich dort befindet. Der 
Sultan habe für das erſte Jahr der Geſellſchaft die Räumlichkeiten, 
welche zur Kontrolle erforderlich, obne Miethe üderlaſſen, und habe 
letzthin von der Geſellſchaft eine Jahresmiethe verlangt, welche ihm 
ine Aenderung in dem 
feitherigen, den Intereſſen des Sultans ſowohl, als auch dem der 
Geſellſchaft entſprechenden Verfahren der Zollverwaltung ſei nicht ein⸗ 
getreten. 


— Ueber die Expedition, welche Dr. Zintgraff am 17. 
Dezember o. J. von der Barombiſtation nach Adamaua, 
dem ſo wichtigen Hinterlande Kameruns, unternommen hat, 
liegen endlich direkte Nachrichten vor in einem Briefe ds 
Neiſenden, welchen das ſoeben erſchienene 4. Heft des 2. Bandes 
der „Mittheilungen von Forſchungsreiſenden und Gelehrten aus 
den deutſchen Schutzgebieten“ (berausgegeben von Dr. Frhr. 
v. Danckelmann) veröffentlicht. Man war bekanntlich längere 
Zeit in größter Beſorgniß über das Schickſal des Reiſenden, 
da monatelang keine Nachrichten von ihm einliefen und in 
Kamerun durch Eingeborene Gerüchte von einem Maſſacre, dem 
die Expedition zum Opfer gefallen ſei, kolportirt wurden. Dr. 
G. Zintgraff ſchreibt aus Ibi am Benue, den 11. Juni 1889 ; 

Wie ich bereits telegraphiſch gemeldet habe, iſt es mir gelungen, 
von Kamerun aus Süd⸗Adamaua zu erreichen. Einen ausfübrlihen 
Bericht von hier aus zu erſtatten, din ich außer Stande, da ich meine 
Reisenotizen im Balllande zurückließ, um dieſelden dei meinem weiteren 
Vorgehen, dei welchem mancherlei Schwierigkeiten in Ausſicht ftanden, 
nicht zu gefährden. Ich muß mich dager beute auf einige kurze Daten 
beſchränken. Ende Dezember vorigen Jahres brach ich von der Ba⸗ 
rombination auf. Am 1. Januar traf ich dei den Banyangs ein. 
(Bis zu dieſen war Dr. Bintgraff bereits im August 1888 vorge⸗ 
drungen. war aber von ihnen am Weitermarſch besindert worden. 
D. Red.) Ich wurde durch ibr Verhalten gezwungen, mir mit Waffen⸗ 
gewalt einen De durch ihr Land zu bahnen. Nach mehrtägigen 
Geſechten, dei welchen auch mehrere von meinen Leuten getödtet und 


verwundet wurden, ging, es dem Kompaß nach drei Tage lang mühe» 


Ul durch unwegſamen Urwald bis zum Rande des afrikaniſchen Hoch⸗ 
lands. woſeldſt s gelang, wieder freundſchaftliche Beziehungen mit 
den dort im Graslande wohnenden Stämmen anzuknüpfen. Auch bier 
wor indeſſen mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen; einzelne hab gierige 
Häuptlinge bätten gern den Verſuch gemacht. uns verrätheriſch zu 
überfallen, Re wurden bieran indeſſen durch die im Graslande zur 
vollen Geltung kommende Stärke der Karawane abgeſchreckt: dieſes 
war im Lande der Babu em Etwa 30 Kilometer nordöſtlich von 
den Babu wohnen die Bali, volkreich und irtegeriſch, deren angeſehener 
Häuptling Garega mich feithielt und in deſſen Lande ich, da alle 
Burchzugspalaver vergeblich waren, die für einen längeren Aufenthalt 
nöthigen Einrichtungen anlegte, um auf einen Umſchwung ſeiner Ge⸗ 
finnungen zu warten. Ende April, nach 3 Monaten, gad endlich 
Garega ſeine Einwilligung zum Vormarſche, nicht ohne uns vor Krieg, 
der uns von Seiten der Bafut drohte, zu warnen. Dem geplanten 
verrätheriſchen Nederfall ſeitens der Bafut. die ein großes Dorf von 
etwa 10 000 Einwohnern bewohnen, entging die Expedition, indem ich 
mich von den Führern weiche der Bafuthäuptling geſtellt hatte, recht⸗ 
zeitig trennte, und alsdann einen 1 8 Marſch durch theilweiſe 
menſchenleere Gegenden in nordweſtlicher Richtung unternahm, um die 
Bafut und deren Bundesgenoſſen zu umgehen. Am Abend des fünften 
Tages dekamen wir Fühlung mit Leuten, wel ge die Haufſaſprache ver- 
fanden und damit hatten unſere Leiden ein Ende. Die Eingeborenen 
ließen uns ohne Schwierigkeiten durch ihr Land ziehen und im Dorfe 
Donga fand der Fnſchluß an Flegels Arbeit ſtatt. Da meine Tauſch⸗ 
waaren jebr zuſammen geihmolzen waren, fo brach ich von Donga, 


Guſtav Adolf. 

Am 16. November 1632 hauchte der große Schwedenkönig 
Guſtav Adolf auf dem Schlachtfelde von Lützen ſeine Heldenſeele 
aus. Als Ferdinand II. und die Fürſten der Liga die Nach⸗ 
richt von ſeinem Tode empfingen, wagten ſie wieder aufzuathmen; 
denn die „Säule des Proteſtantismus“ war gefallen. „So 
melde man dem Herzog von Friedlan )“, waren die letzten Worte 
des ſterbenden Pappenheim, „daß ich ohne Hoffnung zum Leben 
darniederliege, aber frohen Muths von hinnen ſcheide, da ich 
weiß, daß der unverſöhnliche Feind meines Glaubens mit mir 
efallen iſt.“ 
8 v. Gate einer unſerer größten For cher auf dem Ge⸗ 
biete der Kriegskunſt, vergleicht den Schwedenkönig mit einem 
Kaufmann, welcher im Vertrauen auf ſeinen Kredit ein Ge⸗ 
ſchäft betrieb, das ſeine Kraft bei weitem überſtieg. Obwohl 
dieſer Vergleich etwas Wahres enthalten mag, fo kann doch 
keiner behaupten, daß Guſtav Adolf dieſem „Geſchäfte“ auf die 
Dauer nicht gewachſen geweſen wäre. Vielleicht hätte er ſeine Sache 
ehrenvoll zu Ende geführt, wenn nicht durch einen ſo jähen 
Tod ſeinem thatenreichen Leben ein Ziel geſetzt worden wäre. 

Welche große Bedeutung Guſtav Adolf als Feldherr und 
Staatsmann hatte, darüber giebt es nur ein Urtheil, aber welche 
Gründe die Triebfedern feines Eingreifens in den deutſchen 
Krieg waren, darüber gehen die Meinungen weit auseinander. 

Nach der einen Auffaſſung war er der Retter der evange⸗ 
liſchen Lehre, welcher ohne jegliche politiſche Zwecke den be⸗ 
drängten Glaubensgenoſſen beiſprang, um die lutheriſche Lehre 
vor dem Untergange zu bewahren. Die anderen ſehen in ihm 
einen unerſättlichen Eroberer und vergleichen ihn wohl gar mit 
Napoleon I. 

Keine dieſer Auffaſſungen trifft nach unſerer Meinung ganz 
das Richtige; vielmehr liegt die Wahrheit zwiſchen beiden. 

Guſtav Adolf war mit Sigiamund, dem Könige von Polen, 


i ändel verwickelt. Letzterer erhob ſogar Anſprüche 
. 5 ; - 1 in Deutſchland einnahm. 


uf den ſchwediſchen Thron. Wallenſtein ſandte mit Billiaung 
gebar II. dem Polenkönige 10 000 Mann Hilfstruppen, 
wodurch 


wurde. Eſthland und Livland befanden ſich bereits in ſchwedi 
ſchen Händen; Buftan Adolfs Beſtrebungen gingen dahin, eine 
„Oſtſeeherrſchaft“ zu begründen. In dieſem ſeinem Plane war 
ihm Wallenſtein hinderlich. Derſelbe führte den Nedentitel 
„Kaiſerlicher General der baltiſchen Meere.“ Aber an dem 
bloßen Titel ließ ſich der Friedländer nicht genügen, vielmehr 
wollte er denſelben zur Wahrheit machen und die Herrſchaft 
der Dftiee, womöglich auch die der Nordſee an fich reißen. Das 
alles trug dazu bei, in Schweden eine ſehr ernſte Verſtimmung 
hervorzurufen und den Bruch mit dem Kaiſer heraufzubeſchwören. 

Dazu geſellte ſich noch eine Neihe kleinerer Kränkungen. 
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© #eterdburg, 14. Nov. 
Die mecklenburgiſchen Herzöge, Guſtav Adolfs Verwandte, wurden 


das Mißtrauen des Schwedenkönigs gegen den Kaifer, | 
welches allerdings auch ſchon vorher beſtand, noch mehr geſchürt 


woſelbſt ſich eine zur Zeit leerſtehende Faktorei der Ropal⸗Niger⸗ 
Kompagnie befindet, nach Ibi auf, welches auf dem linken Ufer des 
Benue liegt ungefähr Mitte zwiſchen Nola und Lolodja, um daſeldſt 
mich für die Rückreiſe, welche ich über Bakundi, Gaſchka und Ba znio 
anzutreten gedenke, auszurüſten. Bereits in Wukari traf mich ein 
Brief des Hauptleiters der Geſellſchaft am Benue, welcher mich einlud 
und jegliche Unterſtützung ſeitens der Geſellſchaft in Ausſtcht ſtellte. 
Ende Juli hoffe ich wieder auf der Baliſtation ge und Ende 
Auguſt in Kamerun. Der Hauptvertreter der Royal» Niger » Kom 
pagnie hat mich während eines fünftägigen Aufenthaltes in der Nieder⸗ 
laſſung der Geſellſchaft auf das Beſte aufgenommen und mir ſowie 
meinen Leuten die umfaſſendſte Gaſtfreundſchaft gewährt. 

Sternberg, 13. Novemder. Der Landtag von Mecklendurg 
Schwerin wurde Nachmittags eröffnet. Der Schweriner Regierung 
beantragt, die direkte Landesſteuer um ein Zehntel des derzeitigen 
Betrages zu erhöhen, falls der Eiſen bahnankauf genehmigt wird 


oſſ. Zig. 

— Braunſchweig, 13. Novemder. Die Bewegung für die Reichs⸗ 
tagswahl kommt auch hier jetzt in Gang. Die Soztaldemokraten 
haben bekanntlich den Schriftſteller Blos, welcher bei der vorletzten 
Wahl hier in der Stichwahl ſiegte, wieder als Kandidaten aufgeſtellt. 

etzt haben nun die Nationalliberalen wie bei der letzten Wahl den 

reifinnigen wieder ein Kompromiß angeboten, und zwar: Wiederwahl 
des bisherigen Abgeordneten Stadkrath Retemenyer. Am Sonnadend 
9 nun der hieſige freiſinnige Liberale Verein eine ſtark deſuchte 

erſammlung ab, in welcher über den Kompromiß Vorſchlag derathen 
wurde. Es traten in der Verſammlung zwei Richtungen auf, die eine 
war für Ablehnung des Kon promiſſes und men eines eigenen 
Kandidaten, die andere für Annahme des Kompromiſſes. Von der 
letzteren Richtung wurde geltend gemacht, daß die Ablehnung des Kom⸗ 
promiſſes, wie frühere Erfahrungen dewieſen hätten, gleichdedeutend 
mit der Wahl eines Sozialdemokraten ſei, daß ferner ein einheimiſcher 
geeigneter Kandidat nicht vorhanden ſei, daß aber deſonders ins Ge⸗ 
wicht falle, daß der Abg Retemeyer in fait allen Fragen mit den Frei⸗ 
finnigen geſtimmt babe. Schließlich wurde die Entſcheidung über den 
Kompromiß bezw. die Kandidatenfrage bis zu einer zweiten demnächſt 
ſtattfindenden Verſammlung vertagt. Inzwiſchen wollen nun auch die 
Bünftler es mit einem eigenen Handwerker⸗Kandidaten verſuchen, der ſelbſt⸗ 
verſtändlich gar keine Aus ſicht hat, ſondern nur die Zerſplitterung vermehrt. 
Die Welfen werden natürlich auch wieder einen Kandidaten ſtellen, 
trotz ihres Fiaskos bei der vorigen Wahl, wo von 25000 abgegebenen 
Stimmen noch nicht ganz 700 auf den welfiſchen Abgeordneten fielen. 
— In den beiden andern braunſchweigiſchen Wahlkreiſen iſt es noch 
ſtill. In Holzminden⸗ Gandersheim wird es den Freiſinnigen viel 
leicht gelingen, den jetzigen nationalliberalen Abg. Kulemann wieder 
durch einen freiſinnigen Abgeordneten zu erſetzen. Wahrſcheinlich 
wird dort der früh re freifinnige Adg. Baumgarten wieder kandi⸗ 
diren. In Helmitent- Nolfenbüitel, jetzt vertreten durch den Abg. Römer 
werden die Freiſinnigen vielleicht auch einen Kandidaten aufſtellen. 
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Rußland und Polen. 


Die meiſten ruſſiſchen Zei⸗ 
tungen ſtellen den Beſuch des deutſchen Kaiſers in Kon⸗ 
ſtantinopel ſo dar, als habe derſelbe einen ausſchließlich 
politiſchen Charakter gehabt. Die „Now. Wremia“ bringt 
dieſen Beſuch mit dem ſpäteren Zuſammentreffen des Kaiſers 
mit dem König von Italten und dem Kaiſer von Oeſterreich in 
Verbindung und ſagt: „Dieſe beiden letzteren Beſuche ver⸗ 
knüpfen ſich mit dem Aufenthalt in Konſtantinopel zu einem po⸗ 
litiſchen Bande, welches ſich zu einem gordiſchen Knoten geſtal⸗ 


ohne weiteres abgeſetzt, ſeine Geſandten, welche an den Friedens⸗ 
unterhandlungen in Lübeck Theil nahmen, wies man zurück, 
feine Flagge war be ſchimpft und Kuriere an feinen Schwager 
Bethlen Gabor von Siebenbürgen aufgefangen worden; fort⸗ 
während wirkte man dem Abſchluß des Friedens mit Polen ent⸗ 
gegen, und die Anerkennung feines Königstitels fehlte ihm im⸗ 
mer noch. 

Alle dieſe politiſchen Motive waren ſchwerwiegend genug, 
dem thatkräftigen Schwedenkönige, in deſſen Adern das feurige 
Blut der nordiſchen Seekönige rollte, das Schwert in die Hand 
zu drücken, und nur in zweiter oder dritter Reihe bewog ihn 
die Noth der evangeliſchen Glaubensgenoſſen dazu. Dies erhellt 
auch klar aus der Abſchiedsrede, welche er am 20. Mai 1630 
in Stockholm an die Reichsverſammlung hielt. In dieſer Rede 
heißt es: „Der Kalſer hat mich in meinen Geſandten auf das 
empörendſte beleibigt; er unterſtützt meine Feinde, verfolgt 
meine Freunde uns Brüder, tritt meine Religion in den Staub 
und ſtreckt die Hand nach meiner Krone aus. Dringend fle hen 
uns die unterdrückten Stände in Deutſchland um Hilfe an, die 
wir, gefällt es Gott, ihnen bringen wollen.“ 

Und er brachte die Hilfe, üderhörte die abrathenden Stim⸗ 
men Oxenſtiernas und feiner Räthe und war entſchloſſen, die 
ihn umſtrickenden Intriguen mit dem Schwerte zu zerhauen und 
ſich für alle „ſyſtematiſchen Feindſeligkeiten“ zu rächen. Was 
ihn noch beſonders zum Eingreifen in den Krieg reizen mochte, 
waren bie troſiloſen Zuſtände im deutſchen Reich, welche dem 
Sieger einen hohen Preis als gefihert erſcheinen ließen. 

So waren es alſo vorwiegend politiſche Gründe, die be⸗ 
ſtimmend auf Guſtav Adolfs kriegeriſche Handlungen einwirkten, 
und die Noth ſeiner Glaubensgenoſſen gab nur nebenher den 
Aus chlag zu ſeinem Entſchluß. Sollte dies auch nach den vor 
hergegangenen Ausführungen noch angezweifelt werden, ſo werfe 
man einen Blick auf die Haltung des Königs, welche er 
Anfänglich trat er rückfichts voll auf, 
weil für ſeine Pläne noch kein feſter Grund vorhanden war; 
doch als er bei Breitenfeld den „unüberwindlichen“ Tilly aufs 
Haupt geſchlagen hatte und einen Siegeszug durch die 
Rhein und Mainländer antrat, da ſchlug feine Zurück⸗ 
haltung in das Gegentheil um. Ueberall, wohin er mit 
ſeinen ſiegreichen Truppen kam, ſchaltete und waltete er 
als unumſchränkter Herr. Bald war das Bisthum Würzburg 
und der größte Theil der Unterpfalz in ſchwediſchen Händen. 
| Würyburg, deſſen Biſchof entflohen war, mußte dem Könige 

huldigen und empfing eine ſchwediſche Landesregierung. In 
ähnlicher Weiſe verfuhr er mit dem Eichsfeld, mit Fulda, 
Paderborn, Korvey und mit einem Theil des Erzbisthums 
Kurmainz. Der geächtete Kurfürſt von der Pfalz, welcher ſich 
in Frankfurt bei dem Schwedenkönige einſand, wurde von die⸗ 
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tet, beſonders wenn man dazu noch die Reiſe des Grafen Bis 


marck über Sofia, um alsdann mit dem Grafen Kalnoky in 
Wien zuſammenzutreffen, hinzufügt. Als Zuſatz zu dieſen &le- 
menten eines gordiſchen Knotens kann man noch die Thronrede 
des Fürſten Ferdinand von Coburg zitiren, in welcher derſelbe 
eine Vorlage an die Sobranje ankündigt, nach welcher der 
Thron in der Familie Coburg erblich gemacht werden ſoll. In 
Konſtantinopel handelte es ſich darum, den Sultan davon zu 
überzeugen, daß das Drei⸗Mächte⸗Bündniß friedliche Ziele ver⸗ 
folge, dagegen diejenigen Mächte, welche nicht dieſem Bündniß 
angehören, ſich mit kriegeriſchen Plänen tragen. Der Sultan 
ſcheint jetzt überzeugt zu ſein; wiewohl in Konſtantinopel kein 
Akt unterzeichnet wurde, genügte doch das perſönliche Zuſammen⸗ 
treffen, um jedes Mißtrauen des Sultans zu beſeitigen. Man 
kann von jetzt ab darauf rechnen, daß in allen Kombinationen 
der europäiſchen Politik die Türkei eine gewiſſe Rolle ſpielen 
wird. Das Zuſammentreffen in Monza und Innsbruck zeigte 
ſich als nothwendig, um, wie ſich die deutſchen Zeitungen aus ⸗ 
drücken, Europa „plaſtiſch“ die Gewalt des Drei⸗Mächle⸗Bünd⸗ 
niſſes zu zeigen. Der Beſuch des Grafen Bismarck in Peſt 
und Wien wiederum war nothwendig, um darzulegen, wie un⸗ 
verändert die Stellung Deutſchlands zur bulgartſchen Frage if. 
— Wie bedeutende Mittel Rußland für ſeine auswärtigen 
Geſandtſchaften aufwendet, geht aus folgender Zuſammen⸗ 
ſtellung hervor: Die Geſandtſchaft in Konſtantinopel koſtet all ⸗ 
jährlich 115 500, die in London 91 500, in Wien 86 000, in 
Paris 84 000, in Berlin 81 700, in Rom 70 000, in 
Peking 60 900, in Y:dbo 52 200, in Teheran 47 000, in Madrid 
43 100, in Athen 37 000, in Stuttgart 31 800, in Brüſſel 
31 600, in Bern 31 000, in Haag und Kopenhagen je 29 600, in 
Rie de Janeiro 28 700, in München 26 000, in Bukareſt und 
Belgrad je 25 000, in Liſſabon 22 000, in Dresden 19 500, 
in Weimar 14 100, in Cettinje 14 000, in Karlsruhe 13 000, 
Summa 1177 000 Rubel. Der „Swiet“ bringt von der 
chinefiſchen Grenze die Nachricht, daß das dortige chineſiſche 
Militär neuerdings mit Magazingewehren ausgerüſtet und 
als Inſtruktoren hauptſächlich preußiſche Unteroffiziere berufen 
worden eien. — Zur Förderung ruſſiſcher Beſtrebungen 
hat das Miniſterium des Aeußeren zum nächſien Jahre für ver⸗ 
ſchiedene ruſſiſche Inſtitutionen in ſlawiſchen Ländern, ebenſo 
zu Reiſen von Slawen, welche ſich in Rußland bilden wollen, 
erhebliche Beihilfen bewilligt. — Wie der „Graſhdanin“ mit 
theilt, befaßt ſich der Reichsrath mit dem Projekte, die Anzahl 
der iſraelitiſchen Advokaten in der Weile zu beſchränken, 
daß den Korporationen der Advokaten nur ein beſtimmter Pro, 
zentſatz von Jiraeliten angehören darf. — Die „Birz. wied.“ 
widerſprechen der von deutſchen Blättern gebrachten Nachricht, 
daß vom ru ſiſchen Finanzminiſterium die Emittirung einer 
neuen 4prozentigen Eiſenbahnrente im Betrage von 100 


Millionen Rubel beabſichtigt werde, und erklären: dieſe Nach⸗ 
richt entbehre jeder Grundlage. 


ſem mit großer Auszeichnung empfangen; doch ſetzte er ihn 
nickt in feine Länder ein. Viele deutſche Reichsfürſten traten 
in ſchwediſche Kriegsdienſte und umſtanden als demüthige Bitt⸗ 
ſteller den Thron des Gewaltigen, um einen fetten Biſſen von 
der lieben „Nachbarn Land und Leuten zu erbetteln“, viele 
geloblen „der Krone Schweben jederzeit getreu und hold ſein 
und ihr Schwertlehn für dieſelbe maͤnniglich verwahren, befen- 
diren und vertreten zu wollen.“ 

So trat Guſtav Adolf als „berufener Schiedsrichter“ 
Deutſchlands auf, der die gewonnene Beute freigebig vertheilte, 
aber dem unglücklichen Kurfürſten fein Erbtheil, die Pfalz, trotz 
Englands dringenden Vorſtellungen, vorenthielt. 

Gegen Ende des Jahres 1631 war er auf dem Höhepunkte 
ſeiner Macht angelangt. Im Frühjahr des folgenden Jahres 
unternahm er einen Feldzug nach Bayern hinein bis München. 
Wahrſcheinlich bezweckte er durch dieſes Unternehmen, ſich vom 


Norden bis Tirol zwiſchen Rhein und Weichſel eine ungeheure 


Baſis als Stütze zu verſchaffen, um, darauf geſtützt, 
Todes ſtoß nach dem Herzen Oeſterreichs zu unternehmen. 
Was dem rieſenhaften Geiſte des Königs als Siegespreis 
vorſchwebte, ob er ſchon im Geiſte das Szepter des deutſchen 
Reiches in feiner Hand ſah; wer vermag das zu ſagen! Nie: 
155 wird es gelingen, den darüber gebreiteten Schleier zu 
ten. 

Nach der Ausſage Axel Oxenſtiernas, des erſten Rathgebers 
Guſtav Adolfs, ſtrebte ſein königlicher Herr nicht nach der 
deutſchen Kaiſerkrone, vielmehr war ſein politiſches Ziel nach 
dieſem Zeugniß die Gründung eines „ſkandinaviſchen Kaiſer⸗ 
reiches“, welches alle Oſtſeeländer, Schweden, Norwegen, Däne⸗ 
mark, die ruſſiſche polniſche und deutſche Oſtſeeküſte (Pommern 
und Mecklenburg) umkfaſſen ſollte. Nehmen wir an, daß 
itterna die wahre Abſicht des Schwedenkönigs aufgedeckt hat und 
daß Guſtar Adolf durch ſein Eingreifen in den 30ſährigen 
Krieg nur die Errichtung eines derartigen Reiches erſtrebte, Yo 


einen 


müſſen wir doch unumwunden eingeſtehen: ein ſolches ſkan⸗ 
dinaviſches Reich würde die Entwickelung der Mart 
Brandenburg ſehr beeinträchtigt und die Wieder ⸗ 


geburt Deutſchlands erſchwert und verzögert haben; 
deshalb iſt es als ein Segen für unſer Vaterland anzuſehen, 
daß eine höhere Macht der Verwirklichung der Abſichten Guftav 
Adolfs ein Ziel ſetzte. Immerhin bleibt ihm das hohe und um 


beſtreitbare Verdienſt, für Deutſchlands Glaubensfreiheit die 


rettende Hand gereicht zu haben. Das Bild aber, welches der 


Nachwelt jahrhundertelang vorſchwebte: „Guftan Adolf, dem 


Apoſtel Paulus gleich, mit der offenen Bibel in der Linken, 
das nackte Schwert in der Rechten — dies hehre Bild kann 
freilich vor dem Wahrſpruch der Geſchichte nicht e 
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Stadt „Theater. 

2 Poſen, den 14. November. 
Falbiche Tage“, Luſtſpiel von Roſen. 
. „est fostaum Luſtſpiel von Wichert. 

„Die Werlobung bei der Laterne“, Operette von Offenbach. 

Ein recht glücklicher Griff war es, den geſtern die Direktion 

mit einem aus Luſt piel und Operette zuſammengeſetzten Ein- 
akterabend gethan hatte. Das Publikum war ziemlich zahlreich 
erſchienen und hat ſich bei den Gaben, welche uns der geſtrige 
Theaterabend brachte, augenſcheinlich auch recht gut unterhalten. 
Die zur Aufführung gebrachten Stücke gehörten durchweg dem 
leichten und leichteſten Genre der dramatiſchen Schöpfung an. 

r Einakter von Julius Roſen „Falbſche Tage“, 
mit welchem der Abend eröffnet wurde, iſt in der 
in der Anlage wie in der Durchführung gleich Hark poſſenhaft 
und auf den bei Roſen bekannten Unmöglichkeiten aufgebaut, 
aber er iſt auch — wie alle Roſenſchen Sachen — ſehr komiſch 
und beluſtigt ein anſpruchsloſes Publikum nicht wenig. Das 
Stück hätte vielleicht in einer noch etwas flotteren Darſtellung 
noch beſſer gewirkt, that aber auch ſo ſchon ſeine Schuldigkeit, 
indem es die Stimmung für den Abend aufs Beſte vorbereitete. 
Geipielt wurde es von den Damen Frl. Fanto und Immiſch 
und den Herren Lübeck und Schacht munter und mit Laune. 
Deſentlich höher als der Noſenſche Einakter ſteht der von Ernſt 
Wichert „Post festum“. Dieſer ſetzt mit einer leicht far 
Uriſch zugeſpitzten, von guter Beobachtung zeugenden Einleitung 
ein und hält ſich auch im weiteren Verlauf mehr als Roſens 
Machwerk an der Grenze des Luftipiels. Das Wichertſche 
Stückchen wurde ungemein lebendig gespielt: gleich die Er⸗ 


Öffnung mit dem lärmenden Abſchiednehmen der Gäſte 
und dem ſzeniſchen Arrangement, das in zwangloſer 
Weiſe den Anblick eines Salons nach einem Ballabend 


darbot, war eine ſehr hübſche. Getragen wird Wicherts 
„Post festum“ in erſter Reihe durch die zwar nicht originelle, 
aber harmlos komiſche Rolle des in großer Geſellſchaft unge ⸗ 
lenken Profeſſors, dem Hr. Schacht eine prächtige, vielleicht hier 
und da ein klein wenig outrirte, andererſeits aber auch mit einer 
Be hübſch beobachteter Züge ausgeſtattete und mit erfriſchend⸗ 
em Humor durchgeführte Geſtaltung verlieh. Herrn Schacht 
wurde von den übrigen Mitwirkenden, deren Rollen freilich 
in ihrer Bedeutung neben der des Herrn Schacht ſehr zurück⸗ 
treten, den Damen Frau Liſſé, Fräul. Immiſch und Fräul. 
Walther und den Herren Schreiner und Wald ſehr tüchtig 
aſſiſtirt. Ein zweimaliger Vorruf am Schluß des liebenswür⸗ 
digen Stückchens bewies, wie gut ſich das Publikum während 
desſelben unterhalten hatte. Nach dem geſtrigen durchaus ge⸗ 
glückten Verſuch können wir Herrn Direktor Rahn die Wie⸗ 
derholung eines ſolchen Einakterabends empfehlen. A. R. 


Nach langen Jahren iſt geſtern wieder die kleine Offen⸗ 
bachiade „Die Verlobung bei der Laterne“ zur Aufführung 
e Während wir ſonſt von unferem längſt bekannten 

andpunkte aus gegen die moderne Operette Front gemacht 
haben, ſind wir doch nicht ſo rigoros, daß wir allen Werken 
unter dieſem Titel den Zugang auf die deutſche Bühne ſperren 
möchten. Wir haben ftets zu unterſcheiden gewußt zwiſchen 
ſchelmiſch leichtduftiger Operette und zwiſchen dem unflätigen 
Aus wuchs, der daraus hervorgeſproſſen iſt, zwiſchem dem für 
Uomiſche dezente Wirkung genial angelegten Offenbach und dem 
Offenbach und feinen Nachtretern, die mit zyniſchen Wohlbe⸗ 
hagen unfittliche und obſzöne Textbücher mit ihren frivolen 
Tanz und Kankanrhythmen illuſtriren. „Die Verlobung bei 
der Laterne“ gehört zu den harmloſen muſikaliſchen Gebilden, 
die auf freundlich liebenswürdiger Textunterlage mit muſikali⸗ 
ſchem Schönheits finn und mit melodiſcher und rhythmiſcher Ge» 
wandtheit jo aufgebaut find, daß durch fie ein gebildetes Pu⸗ 
blikum ebenſo anmuthig und erheiternd unterhalten werden kann 
wie durch andere komiſche Opern leichteren Genres à la 
„Poſtillon“ oder „Maurer und Schloſſer“. Wir begrüßen es 
— Freude, daß die Direktion in dieſes Genre zurück ⸗ 
eg 

agniß zu wiederholen, und erinnern zu dem Zweck an „Urs 
— . dem Zapfenſtreich“, „Fortuntos Lied“ und andere 

n. 

Oeſpielt und eſungen wurde geſtern recht luſtig. Beſon⸗ 
ders ſchien es den — Lehr und Wobberm in eine Freude 
hi bereiten, hier einmal, von dem hohen Kothurn herniederge⸗ 

ich beiteren Ausgelaſſenheit ſich überlaſſen zu müſſen. Das 
mu 
Bedenken den vor dem Zankduett im „Maurer und 
Schloſſer“ geben, reizte die 3 zum Ausbruch 
überſprudelnder kuſtigkeit, und die Art und Weiſe, wie fie ſich 
gegenseitig übertrumpften und überboten, wirkte ſo erheiternd 
auf die Zuschauer, daß dieſelben nicht eher mit ihrem Beifall 
ſich beruhigten, bis der Zank noch einmal ausgeſtritten wurde. 
Auch Herr . Ipielte den etwas töppiſchen und ungelenken 
Peter in drolliger Weiſe, und ebenſo gab Fräulein Reinhardt 
ein anſprechendes Bild von der bäuerlich einfältigen Lieſe. Ge⸗ 
fungen wurde von Allen recht brav, fo daß das melodiſche 
artett vom Vesperglöckchen in feinem kanoniſchen Aufbau 
wieder wie ſonſt immer zu vollſter Anerkennung gelangte, und 
ebenſo hat das reizvolle Trinklied, obwohl wir mit der über⸗ 
mäßigen Tempoverzögerung vor Eintritt des Refrains nicht ein 
verſtanden ſein können, wieder einmal angeſprochen. WB. 


* [Bu den Stadtverordnetenwahlen.] Zum Zweck 
der welt Aae über die . beiden Kandidaten 


I. Abtheilung und den 1. Bezirk der II. Abtheilung 
det en. Sonnabend, Abends 8 Uhr, im kleinen Schwer 
ſengſchen eine gemeinſame Verfammlung der frei⸗ 


en hat, und empfehlen ihr, von Zeit zu Zeit dieſes 


Übjche Zankbuett der beiden Wittwen, dem wir ohne 


innigen Wähler bei er Abtheilungen ſtatt. 
Betheiligung iſt erwünſcht. 

u. Statiſtix über Schulverhältuiſſe. Der hieſige Lehrerverein 
bat ſich der mühſamen Aufgabe unterzogen, eine erſchöpfende Statiſtik 
über die Frequenz der hieſigen Volksſchulen und über die Gehälter der 
Rektoren, Lebrer und Lehrerinnen an denſelben aufzuftellen, welche ge⸗ 
eignet iſt, über die biefigen Schulverhältniſſe die größte Klarheit zu 
verbreiten. Dieſe Zuſammenſtellung kann durch den Vorſitzenden des 
Poſener Lebrervereins, Heren Lehrer Driesner, bezogen werden. 

* Kränzchen. Einem uns ausgeſprochenen Wunſche nachkommend, 
konſtatiren wir biermit, daß an dem am 10. d. M. im, Hotel de Saxe“ 
hierſelbſt ſtaltgefundenen Kränzchen die Telegraphen⸗Sekretäre des 
bieſigen Amts nicht theilgenommen haben. Die desfallſige Mittheilung 
war uns von privater Seite x egangen. 

d. Als polniſcher Kandidat für die Landtags⸗Erſatzwahl im 
Wablkreiſe Wirſitz⸗Bromberg iſt vom polniſchen Provinzial⸗Wahl⸗ 
komite in Gemeinſchaft mit den Delegitten Rittergutsbeſitzer Dr. von 
Komierowski⸗Niezuchowo aufgeſtellt worden. Die Wahl findet am 
19 d. M. fiatt. In dem genannten Wahlkreiſe iſt das Deutſchthum 
überwiegend, ſo daß die polniſchen Kandidaten dort noch niemals durch⸗ 
gekommen ſei. 

d. In dem Wahlkreiſe Mogilno⸗Wongrowitz⸗Zuin, welcher 
durch Theilung des ehemaligen Wahlkreiſes Gneſen⸗Inowrozlaw⸗ 
Mogilno in zwei Wahlkreiſe entſtanden ift, find die Grund beſitzverhält⸗ 
niſſe gegenwärtig folgende: Im Kreiſe Mogilno find 26154 Hekta⸗ 

ren Großgrundbeſitz in deutſchen, 3 608 in polniſchen Händen; 928 
Hektaren bat die Anſtedelungskommiſſion angekauft. Im Kreiſe Won⸗ 
growitz befigen die Deutſchen 16087, die Polen 36 831, die Anſtede⸗ 
lungskommiſſion 2 471 Hektaren. Im Kreiſe Znin find 13 528 Hektaren 
in deutſchen, 12 465 in volniſchen Händen; die Anſtedelungskommiſſion 
beſitzt 3681 Hektaren. Danach find in dieſem Wahlkreiſe, den Beſttz 
der Anfiedelungskommiſſion mit hinzugerechnet, 62 849 Hektaren in 
deutſchen, 57 904 Hektaren in polniſchen Händen. 

d. Polniſche Vereine. In Berlin find wiederum zwei polniſche 
Vereine entſtanden, der „polniſch⸗dramatiſche Verein“, welcher am 
17. d. Mis. ſeine erſte Vorſtellung giebt, und der Verein „Orzel“ 
—— welcher an demſelben Tage eine Dilettanten⸗Vorſtellung ver⸗ 
anſtaltet. 

— u. Auf Grund des Viehſenchen⸗Geſetzes fand geſtern in 
unſerer Stadt eine Aufnahme des Pferde⸗ und Rintviehbeitandes 
ſtatt. Es wurden im Ganzen 1056 Pferde und 99 Ninver gezählt. 

— u. Vom Waſſerſtaud der Warthe. Dad Waſſer der Warthe 
iſt in den letzten Taxen noch um zehn Zentimeter geſtiegen. Heute 
Mittag gegen 12 Uhr markirte der an der Walliſcheibrücke befindliche 
Pegel einen Wafleriiand von 2.70 Meter. Wie indeß aus Pogorzelice 
gemeldet wird. fällt dort das Waſſer der Warthe rapide, denn es haben 
in dem Gebiet des Oderlaufes dieſes Fluſſes ſeit längerer Zeit keine 
Niederſchläge ſtattgefunden. Demzufolge dürfte auch bier ſich bald 
wieder ein ſtarkes Fallen des Waſſers der Wartbe einſtellen. 

u. Leipziger Konzert, und Onartettfänger. Auch das geſtrige 
Konzert der „Leipziger“ in Lamberts Saal war überaus zahlreich be⸗ 
ſucht. Das Programm war wiederum ein ſehr reichhaltiges und wies 
manche ſchöne, wirkungsvoll vorgetragene Piece auf. Ganz deſonderen 
Beifall fanden die 9 8 des Geſangs⸗Humoriſten, Herrn Hans 
Stephani, der die glückliche Gabe deſitzt, dem ernſten Leden die gemüth- 
lichſte Seite adzugewinnen und in feinen Vorträgen zur Geltung zu 
bringen. Die bier fo ſchnell beliebt gewordene Geſellſchaft wird ſchon 
nächſten Sonntag ihr Abſchiedskonzert geben. 

— u. Richtigſtellung. Wie wir erfahren, iſt es nicht der Krimi⸗ 


nalpolizei gelungen den Died, welcher in dem Gebäude Schulſtraße 
Nr. 12 einen Schlafrock und ein Winterjacket geſtohlen bat, zu ermit⸗ 
teln, ſondern einem Beamten der ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt, woſelbſt 


= Für die Zöglinge der vor 5 Jahren in Berlin errichteten 
Bauſchule für Fortifikationsbeamte ſcheint die Verwirklichung 
ihrer Hoffnung mit der Genehmigung des Etats für die Verwaltung 
des Reichsheeres für 1890/91 einzutreten. Hiernach ſoll das Feſtungs⸗ 
Bauperſonal in der unteren Stufe wie bisher aus Wallmeiſtern, in 
Stellen von 1404 Mark, 1254 M. und 1104 M., in der oberen Stufe 
aus Feſtungs⸗Bau varten 1. und 2. Klaſſe mit 1750 Mark und 1400 
Mark jäh lichem Gehalt und Feſtungs⸗Oberbauwarten 1. und 2. Klaſſe 
mit 3600 und 2520 Mark jährlichem Gehalt, neden dem Servis⸗ und 
Wohnungszuſchuß, beſtehen. Das neu zu ſchaffende Perſonal wird im 
Ingenieur Reſſorf eine ähnliche Stellung einnehmen, wie das Zeug⸗ 
verſonal im Artillerie⸗Reſſort. Eine Organiſation mit deſtimmtem 
Offiziersrang iſt indeß nicht beabfichtigt und es ſollen die Wallmeiſter, 
wie bisher, Perſonen des Soldatenſtandes, die Bauwarte und Ober⸗ 
bauwarte (entiprechend den bisherigen Aſſiſtenten und Sekretären) Bes 
amte ſein. Die Durchführung der Neugeſtaltung ſoll 1 ige nach 
Maßgade der Verfügbarkeit geeigneter Perſönlichkeiten bewirkt werden. 


eee 


us dem Gerichts ſaal. 
* Berlin, 14. November. Einer der gefährlichſten Bodens 
diede Berlins, welchem auch der große Eindruchsdiebſtahl bei der 
Schauſpielerin Fräulein Berkany zur Laſt fällt, ſtand am Donnerſtag 
in der Perſon des noch ziemlich jugendlichen Hutmachers Paul Ernſt 
Franz Nünnicke vor der vierten Strafkammer hieſigen Landgerichts I. 
Die Schauſpielerin Roſa Wittmann, welche den re — Ber⸗ 
kany führt und bier in der Wilhelmſtraße 48 wohnte, iß durch den 
Angeklagten ſehr empfindlich geſchädigt worden. Nicht weniger als 
50 Garderobenftüde, koſtbare Koſtüme, Balltailetten, Spitzenkleider, 
Seidenkleider, Damaftroben in allen Fardenſchattirungen, Bauern⸗ 
koſtüme ac. ꝛc. hat der einnebmende Menſch anf g und Fräul. 
Berkany berechnete ihren Verluſt auf 10 000 Mark. Als die Polizei, 
in Erinnerung an das Vorleden Nünnickes, denſelben feſtgenommen 
hatte, konnte feſigeſtellt werden, daß derſelde in der kurzen Zeit der 
reiheit nicht weniger als dreizehn Bodendiebſtähle in der Wilhelm», 
arkgrafen⸗, Chauſſee⸗, Brücken ⸗ und Teinpenfttaße, ſtets mit der 
eichen Frechheit ausgeführt batte. Der G 40055 verurtheilte den 
ngellagten zu acht Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt. 
Die ſchlietliche Bitte des 8 an den Gerichtshof, dafür zu 
ſorgen, daß ſein Name nicht in die Zeitungen kommt, erregte allge⸗ 
meine Heiterkeit. 


Geilegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 15. Nov. Das Schreiben des Reichstags präſi⸗ 
denten, betreffend den Beſchluß des Reichstags wegen Vorlegung 
des Entwurfs der Militär. Strafprozeßordnung, iſt den Bundes⸗ 
rathsausſchüſſen für das Juſtizweſen der Landwehr und Feſtun⸗ 
gen überwieſen worden. 

München, 18. Nov. Den „Neueſten Nachrichten“ zu 
folge wird der Berliner Militärbevollmächtigte, Generalmajor 
Hylander, demnächſt abberufen und durch den Gouverneur von 


5 Zahlreiche 


Ingolſtadt, Generallieutenant Sauer, 
v. Schuk erſetzt werden. 


Berlin, 15. November. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Im Reichstag beſprach heute bei der fortge⸗ 
ſetzten Etatsberathung der Abg. Baumbach die Arbeiterihug- 
fragen und die dazu geſtellte, geſtern mitgetheilte Reſolutlon, 
betreffend Frauen und Kinderarbeit. Abg. Schmidt (Elber⸗ 
feld) hob nochmals die Nothwendigkeit eines Schutzes, namentlich 
der Kinderarbeit, hervor und verlangte zugleich eine Vermeh⸗ 
rung der Fabrikinſpektoren und eine Ausdehnung von deren 
Thätigkeit auf die Hausinduſtrie ſowie mehr Vermittelungsthä⸗ 
tigkeit der Jaſpektoren zur Beilegung von Strikes. Der 
ſächſiiche Bevollmächtigte v. Hohenthal und Minifier 
v. Boetticher beſtritten nochmals die Noth wendigkeit 
Sies welteren Arbeiterſchutzes, den Frohme und Kropat⸗ 
ſchek befürworteten. Auf mehrere Anfragen erklärte Herr von 
Boetticher, daß Geſetze über die Trunkſucht und die Gewerbes 
ſchiedsgerichte in Vorbereitung begriffen ſeien. Der Abgeordnete 
Meyer⸗Halle betonte die Nothwendigkeit der letzteren zur 
Schaffung von Einigungsämtern für Lohnſtreitigkeiten und ſprach 
fein Bedauern über die dem Berliner projeltirten Schiedsgericht 
gemachten Schwierigkeiten aus. Die Abg. Kalle, Schrader 
und Frege beſprachen die Zweckmäßigkeit der Schaffung von 
Arbeiterwohnungen. 

Montag: Fortſetzung der Berathung, Abſtimmung über die 
Reſolution Baumbach und dritte Leſung des Etats. 

Berlin, 15. Novbr. [Brivattelegramm der „Po⸗ 
fener Zeitung“.] Die nationalliberale Fraktion hat beſchloſ⸗ 
ſen, die Ausweiſungsbefugniß nicht dauernd, ſondern nur 
auf zwei Jahre zu bewilligen. 

Berlin, 15. Nobbr. [Privattelegramm der „Poſ. 
Zeitung.] Die Nachricht erhält ſich, daß der Wahltermin 
für die erſte Hälfte des Januar vor Zuſammentritt des Land⸗ 
tags angelegt ſei. 

Berlin, 15. Novbr. [Privattelegramm der „Poſ. 
Zeitung.“] Die Budgetkommiſſion hat die Gelder für eine 
Kaiſeryacht bewilligt. a 

München, 15. November. Der heutigen Feſtſitzung der 
Akademie der Wiſſenſchaften wohnten die Miniſter v. Lutz und 
v. Feilitzſch, die Stadtvertretung und andere diſtinguirte Per⸗ 
ſonen bei. Döllinger hielt die Feſtrede über die Zerſtörungſſdes 
Templerordens; Profeſſor Sckoll ſprach über die Anfänge der 
politiſchen Literatur beiden Griechen. Zu auswärtigen Mit⸗ 
gliedern wurden ernannt: Dr. Nauck in Petersburg, Dr. Kern, 
Proſeſſor des Sanskrit, Leyden, Stanislaus Cannizaro, Sena⸗ 
tor und Profeſſor der Chemie in Rom. Zu korreſpondirenden 
Mitgliedern Dr. Sievers in Halle, Dr. Abbe in Jena, Albert 
Sorel in Paris und Heinrich Lea in Philadelphia. 
Kronſtadt in Siebenbürgen, 15. November. Der 
Kirchthurm des Dorfes Olah ujfalu iſt eingeſtürzt und dabei 
find ſechs Perſonen getödtet, vier ſchwer verletzt. 
Konftantinopel, 15. November. Die Regierung hat 
folgende Kundmachung erlaſſen: Die Unterthanen des Sultans 
ohne Unterſchied der Stände, haben durch ihre außerordentlich 
ehrfurchtsvolle und ſympathiſche Haltung gegenüber den deutſchen 
Majeſtäten während deren Aufenthaltes in der Hauptſtadt einen 
neuen Beweis ihrer Treue und Ergebenheit für den Sultan 
gegeben. Auch der Sultan iſt von der loyalen Haltung der 
Bevölkerung höchſt befriedigt. — Der deutſche Botſchafter Herr 
v. Radowitz hat nachſtehendes Schreiben an den Großvezier ge⸗ 
richtet: Anläßlich des Beſuchs des deuiſchen Kaiſerpaares haben 
alle Zivil-, Miltiär und Munizipalbehörden gewetteifert, den 
deutſchen Majeſtäten den Aufenthalt fo angenehm als möglich 
zu geſtalten. Auch die Bevölkerung von Konſtantinopel, ohne 
Unterſchied des Kultus und der Race, hat durch ihre reſpektwolle 
und ſympathiſche Haltung einen neuen Beweis ihrer Ergeben⸗ 
beit für ihren Souverän gegeben, indem fie trotz der unge⸗ 
euren Menſchenanſammlungen jedesmal, ſo oft die deutſchen 
Maleſtäten ſich öffentlich zeigten, vollkommene Ordnung aufrecht⸗ 
hielt. Ich erachte es demnach für meine Pflicht, durch Vermit⸗ 
telung Ew. Hoheit allen kaiſerlichen Behörden ſowie den Be⸗ 
wohnern der Stadt, welche in ſo ausgedehntem Maße dazu bei⸗ 
getragen, den Glanz der denkwürdigen Tage des Beſuches der 
deutſchen Majeſtäten zu erhöhen, die Gefühle der Dankbarkeit 
auszudrücken, welche die geſammte deuiſche Nation für das otto⸗ 


oder Generalmajor 


maniſche Kaiſerreich beſeelen. 
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Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
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Fan Kochen, J Stadtuerorduetenwahl! 


DOeffentliche Sitzung am 18583 
ee Die Wähler der J. Abtheilung und une, . ER ee 
Mutlendel. bern Ludwig der II. Abtheilung I. Bezirk laden wir im Sisunosigale, Wilbelmzvlas 1%. Die Tagezerdnung geht den Mit⸗ Honopolseide“ 
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zu einer 


Friedländer aus Konstadt 


a en Bike gemeinſchaftlichen Beſprechung "El. line Ders) 
le b. Bofen, 1 behufs Aufſtellung der Kandidaten ug 4 


den 14. November 1889. 


Oscar Aſch u. Kran, 


geb. Heimann. 


Meine Verlobung mit Fräul. 
Emma Asch, Tochter des 
Mühlengutsbeſ. Osoar Asoh 
und deſſen Ehefrau Philippine 
geb. Helmann in diowuo 
Mühle b. Posen, beehre ich 


auf 
Sonnabend, d. 16. d. Mts., Abends 8 Ahr, 
im Schwerſenz' ſchen Reſtaurant 
(kleinen Saal) 
ergebenſt ein. 18558 
Der Vorſtand 
der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


Lambert's Saal. 


mich hiermit ergebenſt anzu» 
Sonnabend, den 16. November, und Sonntag, 
den 17. November: 


zeigen. 

Ludwig Friedländer. 
— — — Humoristische Soir6en 
Auswärtige Familien⸗ der allbeliebten 


Nachrichten, Leipziger 


Verlobt: Frl. Charl. Beyer 


Ken a en S ee, Ohärtett- u. Concertsänger 


Verehelicht: Herr Otto Wie pant, Jimmermans, fe, Hofmann, Shadow, Banfımer und Franke. 


Kirchen - Nachrichten 
für Poſen. 


Krenzkirche. 


K ere fer 
r, . 
usver au 5 Springborn. Um 10 Uhr. 122 


Einen grossen Theil unse- ah 
res Lagers haben wir im ar, Genfitorial 
Preise bedeutend herab- 
gesetzt und bietet sich da. 
durch die günstigste 
Gelegenheit zu sehr vor- a dee e ee, 
theilhaften Einkäufen. 18562 egg, den 17. Ke Bern. 
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Pfarrer Meinke. 
Modewaaren, Goufection, Tep- Au u Stec, 
piche, Leinen, Wäsche. 
eee e, Neuestrasse 3. 


Sonntag, den 17. Nov., Vorm. 
94 Uhr, Predigt, Heir Superint. 
Kleinwächter. 

Mitwoch, den 20. Nov., Abends 
71 Uyr, Predigt. Hr. Super, 
intendent Kleinwächter. 

Kapelle der evangeliſchen 

= Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 16. Nov., Abends 

8 Uhr. Wochenſchlußgottesdienſt, 

Herr Paſtor Klar. 


demann mit Frl. Mar, Käpfer in Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Bf 
Dresden. Herr Reg⸗Baumeiſter E. 5 ö ir 90 
Fa S e ene ee eee 
1 x PPP ͤ ͤ w ETHERNET 

24. Benden in Sala. eam Distillerie der Ahtel zu F6oamp 
> b eee in Sudendurg AR (Frankreich) 

agdeburg. 

Elen. Gn, been 9 0 VERITABLE LIQUEUR 
v. Sluyterman⸗Langeweyde in 
Karlsruhe. Hrn. Eat ornquiſt N 
Sohn er 1 ert u 7 Be BENEDICTIN E 
mann Guft. Troebner in Berlin. 8 ut # 
Herr Max Kretſchmer in Berlin. N der Benedictiner Mönche. 
3 Setiin. Herr G. W. Vortreflioh, tonisoh, den Appetit und die 
Fberhard v. Voigt in Arnſtadt. ces 


reren 


Herr Kaufmann Franz Bröſe in 
Mühlhausen in Th. Herr Amtsrath 
Louis Bulbrih in Liegnitz. 


I Vermtangen. 


— ne 
Unterschrift des General- Directors befindet. Alex. Fr ank 


Sladtihrater in Poſen. 7 4 e Woftor 
Siegel, jede Etiquette, sondern auch der Köln — Düsseldorf 4 ** ge”! Sonntag, den 10. Nov., Borm 
Sonnabend, den 16. Novbr. 1889: G gr“, n ist gesetzlich eingetragen und 14 2a Berger Allee e ode Gee fi 10 Uhr, Herr Paſtor Klar. u 
Seine Vorſtellung. geschützt. > jeder e oder . Ye Georgspl , 2 ef 5 98 gs 1 1 ve 25 enanmn· 
9 8 ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein . { ſind in der vorn 
se wegen m zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern empfiehlt 0 W g 7. Novbr. bis zum 14. Koobr.; 


Novität! Novität! auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu 
befürchtenden Nachtheil 


Die Quitzows. Man findet den echten BENBDIOTINHR Liqueur nur bei 


Schauspiel in 4 Alten von Nachgenannten: 18937 
Ernst v. Wilden bauch. Jaoob Appel; A. Olohowioz; Bd. Kaatz, Friedrichstr. 5; 


Anfang 7 Uhr. 
m Die Direktion. 


Getauft 3 männl., 7 weibl. Perſ. 
Geſtorb. 10 — 5 5 
Getraut 3 Paar. RR 

Ein Ober ⸗Selundaner (guter 
Mathematiker) ertheilt ſehr billig 


Käuflich 
in allen Stunden. Off. u. A. B. poſtl. 


feineren Geschäften 2 De 
Gedichte, Toaſte, Tafellied 
16655 der Branche. ſtzeitungen fertigt an 1839 


A. Pfitzner, Alter Markt 6; S. Samter jun.; 
J. P. Beely & Co.; W. Becker; Emil Brumme; E. Feckert F.; 
F. Luzinskl, Hötel de France; J. N. Leitgeber ; W. F. Meyer 


LI ge 
& Co.; J. K. Nowakowskl; Oswald Schäpe, Delikatessenh 1 
Viotoria-Theater * J. Sobek; E. Wolkowitz, Wilhelmspl. 14; a Malwina Warschauer, Markt 74. 
Poſen M. Siuchninski in Bu k. n Preismäßig zn kaufen 
9 Haus Hottenroth, Generai-Agent, Hamburg. f Gasmotor, N 
Erſles Auftreten des Herrn N iv \ | Spezialität der Maschinenfabrik geſucht: 
& Braselly Mt dem heutigen Tage eröffne ich in meinem Haufe, 18607 10 Wi H. Panoksoh, Landsberg a. W. ; \ 
5 g Fiſcherei 31, . 1 2. 3. 4 J 3 zweiſpännige Rollwagen, 


großartige Produktion auf der 
ee, ein RESTAURANT. 


Mit Alice Bellona, Trapeı-Gaul- D eehrten Pudlilum fowie meinen Freunden und Bekannten er⸗ 
Hbriitin. The Ouasthoff Freupe, Gen 9 lt ie meinen Freunde N 
4 Damen, 2 Herren. Anguſt Geld⸗ laube ich mir hiermit davon die ergebenfte e 189 17 


er, Charakter ⸗Komiler. Siſters 
Kunden, a gg Area A. Th. Krebs. r 5 gabe erbittet 18567 
ne Jacobſen, deutſch⸗däniſche ————— eee ee 1 Nr. 10. 
Aüm-Goubrete Iihrie Betitta,jl 1; Me 20, ZU 7 Wr A. pram.| eben Eisbein e en Woſelbg. Wotore im Betsiede zur Ant A. Relss, Glogan. 
a 1 


le Sängerin. Miß Al 5 J. I. und Bllmt —.— 
internationale Sängerin. mi, ‚4 N 
3 Lauch aer. „ eee eee el 
Berlinerſtr. 18. Deutschen Cognac Köln a. . 


ze u. Mr. Fottit. Luftgymnaftiker.“] J. O. O. F. O : m 
Heute Abend 18600 n Vi . ri ww 
Eisbeine, ee Ctorla 


Ben an, däniſche ae M. d. 18. XI. 89. A. 8 U. L. 
rette. YO ee WEHT eee, eee 
90 Nalmwiſſenſch. Derein. 
Verkehr nur mit Wiederverkaufern, welche af 
Wunsch Muster durch unsern 5 8 Bitter-Liqueur 


Wir machen hiermit ergedenſt ber 
Vertreter Herrn Hugo Mata, Posen, 


800 — 1000. 1500.— 1900. 2250 M 

Billigſte Betriebskraft für Werkſtätten 

aller Art. 20575 

Lieferung und Aufſtellung übernimmt der 
General- ertreter 


2 einſpännige dto. 
3 vierzöllige Kaſtenwagen, 
1 oder 2 Möbelmagen, 


gebraucht, aber in gutem Zuſtonde. 
Gef. fr. Offerten mit Preis⸗An⸗ 


8 
Arthur Roesch. 


5 alle“. annt daß die Herren Mitglieder 29 . 
Laage e ee en e dend. St. Marat 


Täglich Concert u. Epecialt|Sisungen der bolptechniſchen 


zeichnet ſich neben feinen magen⸗ 


iten⸗B Unna. Geſellſchaft (in Dümte’d Lokal) 4 ER 2 ärkenden, die Verdaunn 
, e e eee e e Kronen e Mer 
ntree fre 18605 „ N er ur einen vo 
18699 3. Fuchs. . lichen Wonigeſchmack aus. 16 


1 Liter Flaſche M. 2, bei Ab» 

nahme von 6 Flaſchen M. 1,75 
9:0 Flaſche. 

Muſter von 0 Liter Inhalt 


polptechnische Gesellschakt. Etabliſſement &igwal. 


Sonnabend, den 16. d. Mts., Im Heute Sonnabend 


isn. Wurſtabendbrot. 


für Gas und Petroleum 


in Orystall, Goldbronze, Culvre poll und Kupfer 
empfiehlt in sehr reichhaltiger Ausw 


Oswald Nier, 
Inhader U. Pobl, 
Berlinerſtr. 16, 


empfiehlt neden den gut defannten 


. a ahl 18884 en gratis und france zn 
wee de n Handwerker- Pttein. E isism. Ohnstein. * Bl 
nchener Löwenbrä : : 5 06 
Bayer Bier (Bavarlaröruiere)| Wenge Sue e, | ‚Aolakollen Die Fuchhdl. von Heuman Kuntorowic 2 


wie ſeinen vorzüglichen 2 
alltag, uud Mbendeiih Fttit Beſprechung: 

dei kleinen Preiſen. 15722 1. Einrichtung zur Sicherung 

Friſche franzöſiſche Anftern, des Betriebes auf Gig 
186 


en Donnerſtag und Sonnaden J. Gohn I, & ki Eine gebrauchte 5 18606 | it erlesezirkel: 
Ye Eis Ane. 2. Flegel Babriration. 2 UL ea. Dampf⸗Maſchine, 14 Ma Bücherei 18504 


Heute Abend: Rrfaurant Aonopol, Berlin, Schleſiſch. Güterbahnhof. noch aul erballen, ſtark 3—4 Natalie von Eſchſtruth; Hofluft. 


A 03 
a f | i ä nchen 1 Elliot, Der rothe Kardinal 

; a Ir nd B ; rg rl a sg . eee Eſchſtruth, Verbotene Früchte. 
u welchem alle Freunde u e⸗ 16824 Hente Abend 


Glumſe _ OswaldSchefller, me, on e 


mnte ergebenſt einladet 2 8 ü 
Julius Her iorth , Cisbeine. _ les, am, on wie 0 6] Steinmegmeifter, Danzig. 88 


Lieferung in großen Poſten zu kaufen. empſieblt ihr reichhaltiges Lager in Winterwaaren-Reſter und zu ' 


rückgeſetzte Waaren alerbifiaft. 


* 


Nr, 803 Sonn 
— u 
Stadtpererdneten⸗itzung. 


Poſen, den 14. November. 
Erſchienen find die Stadtverordneten: Bach, Benemann, Brodnig, 
Dr. von Dziembowski, Fable, Förſter, Fontane, Friedländer, Herzberg, 
Dr. Hirſchberg, Jäckel, Dr. Jarnatowsli, Jerzyliewicz, Kirſten, Krieger, 
Dr. Landsberger, Leitgeder. Müller, Nötel, Orgler, Prausknitz, 
Rofenfeld, Schoenlank, Türk, Victor, Or. Villnow, Wolldurg und Ziegler. 
Der Magiſtrat iſt vertreten durch: Bürgermeiſter Kalkowski, Siadt⸗ 
daurath Brüder und die Stadträthe Kronthal und Reymer. 
Unter dem Vorſitz des Juſthraths Orgler werden die Ber 
Spnblungen über den Bau eines Stadthauſes weiter geführt Stadtv. 
üller referirt über die Frage der Magiſtratsvor tage: „Soll der 
Sitzungssaal der Stadtverordneten in die Nord» oder Weſtfront ver⸗ 
legt werden?“ Er führt aus, daß die Kommiffion den Beſchluß gefaßt 
babe, ihn in die Nordfront, in die Mittelaxe des Gebäudes zu ver⸗ 
legen, weil er hier für die Architektonik des Stadthauſes am günſtigſten 
liegen würde. Stadtdaurath Grüder iſt der Anſicht, daß es nicht 
möglich ſein werde, den Saal in die Nordfront zu verlegen, da dann 
der Börſen⸗ und der Sitzungsſaal über einander zu liegen kämen. 
Auch ſei das des geplanten Haupteinganges wegen nicht möglich. 
Stadto. Müller meint, es ſei nicht nöthig, den Börſenſaal fo be» 
ſonders boch zu bauen. Er komme auf der Weſtfront ins Parterre zu 
liegen und könne nach unten in den Sockel hinein vertieft werden. 
Dadurch erhalte er die entſprechende Höhe. Stadtbaurath Grüder: 
Da der Börſenſaal für mehrere hundert Perſonen berechnet werden 
müfle, müſſe er auch mindeſtens ebenſo groß fein, wie der Sitzungsſaal. 
Er müſſe daher auch die entſprechende Höhe erhalten, alſo durch zwei 
Stockwerke gehen, und wenn dies geſchehe, dann könne der im zweiten 
Stock anzulegende Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaal nicht in die Nordfront 
gelegt werden. Auch würde es ſich nicht architeltoniſch ſchön machen, 
wenn auf der einen Seite des Stadthauſes hohe Fenſter für den 
Börſenſaal, auf der anderen aber gewöhnliche Fenſter angelegt werden 
ſollten. Stadto, Brodnig iſt der Meinung, der Börſenſaal könne 
bedeutend kleiner gebaut werden, als der Sitzungsſaal, da in erſterem 
ch die Perſonen nur ſtehend und bei Tageslicht aufhalten. Stadto. 
Bagel: Man hade durch Aufnahme eines Börſenſaales in das Bau⸗ 
projekt den in der Kommiſſton ſorafältig überlegten Plan umgeſtoßen. 
Er babe ſich gedacht, daß ein Theil der projelticten Läden zu einem 
Börſenſaal hätte vereinigt werden können. Man möge den Vorſchlag 
des Stadt. Müller annehmen und den kleinen Saal in dieſer Ver⸗ 
faſſung genehmigen; er werde wohl den Anforderungen genügen und 
Tönnte in die Weſtfront verlegt werden. — Btadto. Fontane: Nach⸗ 
dem der Beſchluß bezüglich der Einrichtung eines Börſenſaales, auf 
deſſen Tragweite er —— leider vergebens aufmerkſam gemacht hade, 
nun einmal 5 ſei, müſſe man ſich wohl oder übel mit der dadurch 
geschaffenen Situation abzufinden ſuchen. Die Verſammlung werde am 
Sienna verfahren, wenn ſie den Beſchluß der Kommiſſion, den 
Stadtverordneten Sitzungssaal in der Nordfront anzulegen, troßz der 
veränderten Sachlage acceptire. Dann werde der Herr Stadtdaurath 
gezwungen fein, dei Aufſtellung des Projekts den Börſenſaal im Erd» 
geſchoß anzulegen und ihm, der geringeren Höhe entſprechend, auch 
geringere Dimenſionen zu geben, Der Saal könne dann wenigſtens, 
wenn er ſpäter den Anforderungen der Börſe nicht mehr genüge, in 
Burcaus umgewandelt werden, was bei einem großen durch zwei 
Etagen gebenden Saale nicht möglich ſei. — Die e be 
ſchließt darauf mit großer Mojorität den Sitzungsſaal in die Nord, 
front des Stadihaufes zu legen. Ohne Debatte wird ferner beſchloſſen. 
den Saal jo groß zu bauen, daß 60 Stadtverordnete und 18 Magiſtrats⸗ 
mitglieder in demſelben Raum haben. Stadtv. Friedländer iſt gegen 
eine Verbindung zwiſchen dem Rath und dem Stadthauſe, weil 
dadurch ein Theil der Zimmer verdunkelt werden würde. Stadtv. 
geckel plgidirt für dieſe Verbindung, da die Nothwendigkeit der⸗ 
en ſei. Eine Berfinft einge ner Zimmer fei 


* 
und 
dieſelbe nur bei der erſten Einrichtung theurer ſtelle als Oefen, durch 
die Erſparniß an Brennmaterial und Wartung und durch die vermin⸗ 
derte Feuergefährlichkeit für die Dauer ſich aber bedeutend billiger 
ſtelle. In der Frage, ob das Stadthaus im Roh⸗ oder Putzbau aus⸗ 
gefübrt werden ſoll, entſchied ſich die Verſammlung für den Rohbau; 
denn als folder laſſe das Gebäude ſich leichter monumental aus⸗ 


geſtalten. Die Flächen ſollen mit Robziegeln verblendet und die 
Gefimje in Form- oder Sandſtein ausgeführt werden. Was den 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederik Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten. [Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichm ann. 
(89. Fortſetzung.) 

Er überlas es noch einmal. Fanſhawe wird nicht kommen, 
dachte er dann bei ſich ſelbſt und überlegte einen Augenblick, 
ob es nicht klug ſein würde, die Einladung nochmals in anderer 
— zu ſchreiben. Aber erſtens war es ihm unausſprechlich 
widerwärtig, einen fertigen Brief nochmals zu ſchreiben, und 
E Ir er nicht ab, wie er feine Gedanken deutlicher 
augdr der Önnte, ohne der Wahrheit zu nahe zu treten. So 
ließ er Bei 1 Schreiben bis zum nächſten Morgen liegen. 
als er Sonnenaufgang nochmals durchſah, fand er nichts 
darin, huge 10 mit gutem Gewiſſen hätte ändern können, — 
adreſſirte nd ebte eine Freimarke darauf und brachte es ſelbſt 
noch rechtze — für die Morgenpoft nach dem Poftamt von 
Burnſide. Be > ging er nach Rowley, frühſtückte dort im 
Hotel und ſe des em Möbelhändler einen Beſuch mit der Ab⸗ 
ſicht, im . 2 Vormittags ſein ganzes Haus von oben bis 
unten zu m N tom n dieſer junge Mann verſtand ſich 
nur auf die 20 . Anddbellen des Lebens — eine gewiſſe Zahl 
Tiſche und Stühle und Bettſtellen und andere Dinge derart. 
Er —. b che. N 

ber als de einen Beſuch entzückte Händler ihn mit 
einem noch völlig neuen Notizbuch 4 . 5 Hand Ag ſeine 
Lagerräume führte, ſah Eldred sofort, daß dieſe eleganten, 
modernen 8 nichts für ihn wären. Dieſe ſchönen 
Sachen bier paßten n 45 in die feierliche Alterthümlichkeit von 
Thorburns. Ein inſtinktives Empfinden für das Paſſende und 
Angemeſſene war ih. tterd puren, wie den meiſten Männern 
von — die ein dem ſeinen ähnliches Leben 
geführt haben. re ſein Haus gell und modern geweſen, ſo 
würden vielleicht die grellfarbigſten Atlasmöbel oder die prunkendſten 
Nippesſachen ſein Auge nicht beleidigt haben. Er empfand nur 
das Nichtzuſammenpaſſen, nicht die Geſchmacklofigleit. So wurde denn 
feine urſprüngliche Idee noch weit duchſtäblicher ausgeführt, als 


= 
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Bauſtil anbelangt, ſpricht die Verſammlung den Wunſch aus, daß dem 
neuen Verwaltungsgebäude in ſeiner äußeren Geſtaltung eine wu 
monumentale Form gegeben werden möge. Es wird alsdann namentlich 
über die Generalfrage abgeſtimmt, ob ein Stadthaus nach den bis⸗ 
derem Spezial⸗Beſchlüſſen gebaut werden ſoll oder nicht. Mit „Ja“ 
eantworten dieſe Frage die Stadto. Bach, Benemann, Brodnitz, 
ontane, Förſter, Herzberg, Dr. Hirſchberg, Jaeckel, Dr. Jarnatowski, 
erzykiewiez, Kirſten. Dr. Landsberger, Leitgeber, Müller, Nötel, 
rgler, Türk und Ziegler, alſo 18 Stadtverordnete. Mit „Nein“ ſtim⸗ 
men die Stadtv. Friedländer, Krieger, Schoenlank. Victor und Woll⸗ 
burg, alſo 5 Stadtverordnete. Mithin iſt der Bau eines Stadt⸗ 
hauſes genehmigt. Das Projekt zu demſelben ſoll von dem Stadt⸗ 
daurath Grüder ausgearbeitet werden. 
Stadtverodneter Nötel referirt darauf Namens der dafür einge⸗ 
ſetzten Verſtändigungs⸗Kommiſſion fiber die Magiſtratsvorlage, bes 
treffend die Erhöhung des Gehaltes für die neu zu be⸗ 
ſetzende Stelle des Baupolizei⸗Kommiſſarius und Bewil⸗ 
ligung einer einmaligen Entſchädigung zur Beſchaffung 
der Uniform für denſelden. Der Magiſtrat hade ſeiner Zeit den 
Antrag bei der Verſammlung eingebracht., das Gehalt des Baupolizei⸗ 
Kommiſſarius auf den Minimalſatz von 3000 M. und auf den Mari» 
malſatz von 4500 M. zu normiren, außerdem für denfelben zur Be ⸗ 
ſchaffung einer Uniform eine Beihilfe von 200 Mark zu bewilligen. 
Von den zahlreich eingegangenen 1 9 8 um die ausgeſchriebene 
Stelle des Kommiſſars habe keine berüdfichtigt werden können, weil 
keiner der Bewerber die verlangte Qualifikation beſeſſen hade; der 
Magiſtrat hatte ausdrücklich bemerkt, daß der erfolgreiche Beſuch reſp. 
die Abſolvirung der techniſchen Hochſchule nicht in Aus ficht genommen 
fei, dezw. gefordert werden ſolle. In der gewählten Verſtändigungs⸗ 
Kommiſſion ſei geſagt worden, man würde auch von einem Beamten 
zufrieden geſtellt werden, der nur eine geringere Qualifikation aufzu⸗ 
weiſen hätte. Der Magiſtrat habe darauf hingewieſen, daß dieſe Stelle 
im Laufe der Zeit eine andere geworden ſei, als man fie ſich urſprüng⸗ 
lich gedacht hatte. Es ſei auf die größere dauliche Thätigkeit und 
wohl auch auf das Eindeichungsprojekt hingewieſen und geſagt worden, 
dieſer Beamte ſolle auch die Konſenſe prüfen. Allerſeits habe man 
das zugeſtanden und ſelbſt ein früherer Gegner der Vorlage hade 
gejagt, daß über dieſe Forderungen Einigkeit berrſche. Man babe 
allerdings auf die Pflichten der Sparſamkeit hingewieſen, ſich jedoch 
nicht entſchließen können, deswegen einen weniger aualifizirten Beamten 
anzuſtellen. Von einer nochmaligen Ausſchreibung der Stelle hade 
man ihrer Ausſichtsloſigkeit wegen adgeſehen. Man hade daher ſich 
mit dem Magiſtrat geeinigt und den Mittel veg eingeſchlagen. 
Demgemäß f des Anfangsgehalt auf 2700 Mark, der 
Maximalſatz auf 3900 Mark normirt worden. Zu letzterem 
elangt der Stellen inhaber durch Alterszulagen, welche von 4 zu 4 
ahren in Höhe von 300 Mark gewährt werden ſollen. Auch ſeien 
200 M. Beihilfe zur Anſchaffung einer Uniform von der Kommiſſton 
bewilligt worden. Stadto. Prausnitz iſt gegen die Feſtſetzung eines 
höheren Gehalts, denn es würde ſich für das bisherige Gehalt ein 
9 Beamter ſchon finden laſſen. Bürgermeiſter Kalkowski: 
er Magiſtrat habe ſich in der Verſtändigungskommiſſton mit den 
von der Verſammlung gewählten Mitgliedern geeinigt; dies ſei ein 
defriedigendes Reſultat; denn es könnte dadurch ein Konflikt zwiſchen 
den ſtädtiſchen Körperſchaften vermieden werden. Auch babe der 
Magiſtrat in ſeinen Anforderungen an die Qualifikation der Bewerber 
nachgelaſen und von der Forderung des erfolgreichen Beſuchs einer 
technſſchen Hochſchule Abſtand genommen. Er empfehle daher, den 
Beſchluß der Verſtändigunos⸗Kommiſſion anzunehmen. Stadto. Bene 
mann: Man hade ſich nicht auf die Hochſchule kaprizirt; aber er 
könne nach feinen Erfahrungen verfihern, daß auch tüchtige Leute von 
den techniſchen Mittelſchulen für billiges Geld nicht zu haben ſein 
würden. Er könne daher nur empfehlen, das Base Gehalt zu bes 
willigen. Stadtv. Wollburg beantragt, das Höchſtgehalt nur auf 
3600 M. ebene und von einer Beihilfe zur Anſchaffung der Uni⸗ 
form abzuſehen. Bürgermeiſter Kalkowski tritt, ohne eues vor⸗ 
ubringen nochmals für den Beſchluß der Kommiſſion ein. Stadtv. 
rausnig ſtellt den Antrag. an die Ausſchreibung der Stelle die 
Bedingung zu knüpfen, daß der anzuſtellende Kommiſſarius Neben⸗ 
arbeiten nicht übernehmen darf. Stadtv. Fontane erklärt, daß er 
ſich dem Antrage des Stadtv. Wollburg anſchließe. Ein Maximal⸗ 
Einkommen von 3600 M. entſpreche der Stellung des Bau⸗Polizei⸗ 
Kommiſſars, der doch Subaltern⸗Beamter ſein ſolle. Die Subaltern⸗ 
Beamten der ſtädtiſchen Verwaltung, mit Ausnahme der kautions⸗ 
pflichtigen Rendanten, hätten nur ein Maximaleinkommen von 3000 M., 
auch die königlichen Polizei⸗Kommiſſarien erreichten nicht das von der 
Kommiſſton in Ausſicht genommene Maximal⸗Einkommen von 3900 M. 


er vielleicht anfangs beabſichtigt hatte. 
entbehrlichen Möbel für die Schlafzimmer, die einfachſten und 
ſolideſten, die er finden konnte, gab dem Möbelhändler unbe⸗ 
ſchränkte Vollmacht zur Einrichtung der Küche, wählte aber auch 
nicht ein einziges Stück für die Wohnzimmer. 

Dann beſuchte er einen Pferdehändler und kaufte zwei 
ſchöne Thiere für den Wagen, aber ihm ein hinreichend kräftiges, 
junges und fehlerloſes Reitpferd vorzuführen, ging üder die 
Kräfte des Händlers. Natürlich hieß es, daß ein paſſendes 
Pferd in einigen Stunden zu erwarten wäre, aber Eldred lehnte 
es ab, ſo viel Zeit zu verlieren. Die Auswahl eines Wagens 
und eines Coupés, Sattelzeugs, Geſchirrs und ſolcher Stalluten⸗ 
ſilien, wie er ſie in Thorburns nicht vorgefunden hatte, nahm 
ihn bis zum zweiten Frühſtück in Anſpruch. Dann erinnerte 
er ſich, daß er weder Kutſcher noch Reitknecht hatte, worauf 
ihm der Sattler einen geeigneten Burſchen empfahl, der ihm 
für die erſten Tage ausreichen würde und mit den Pferden, dem 
Wagen und den übrigen Ankäufen im Laufe des Nachmittags 
zu ihm kommen ſollte. f 

Nach Erledigung dieſer wichtigen Dinge ſuchte Eldred einen 
Architekten auf. Derſelbe war in feinen Augen nichts weiter 
als ein Maurer, nur mit etwas ausgedehnterem Wiſſen, als 
ſein Handwerksgenoſſe am Kap der guten Hoffnung ſich anzu⸗ 
eignen braucht. Er würde in einem Augenblick ſolch' eine ein⸗ 
fache Sache wie den Wiederaufbau einer mittelalterlichen Ban⸗ 
fetihalle faſſen und würde ein Bauwerk aus dem Eliſabethiſchen 
oder irgend einem anderen Zeitalter, das von ihm verlangt 
würde, ebenſo leicht wie eine Scheune aufführen. Zu Eldreds 
gutem Glück traf er auch einen Mann, deſſen künſtleriſche Aus⸗ 
bildung auf ſeinem Berufsgebiet nicht ſehr hoch entwickelt, und 
der ſich dieſes Umſtandes ſelbſt dewußt, aber in ſeinem perſön⸗ 
lichen Charakter ehrenwerth, offen und zuverläſſig war. 

Nachdem er die kurze Auseinanderſetzung der Wünſche ſeines 
Beſuchers angehört, erwiderte er: 

„Die Ausführung ihrer Abſichten, mein Herr, würde Ihnen 
mindeſtens fünftaufend Pfund koſten; mein Honorar dabei würde, 
abgeſehen von Nebentoften und Kleinigkeiten, fünfhundert Pfund 
betragen. Nun, mein Herr, ich lehne dieſen guten Dienſt ab. 


Er kaufte nur die un⸗ N 


un, Beilage zur Poſener Zeitung. 10 Novenier 1889 


Der ſtädtiſche Bau⸗Polizei⸗Kommiſſar ſei ohnehin durch das hohe An⸗ 
fangsgehalt von 2700 M. bedeutend deſſer geſtellt, als dieſe Beamten. 
Aus dieſem Grunde ſei auch die Gewährung einer Beibilfe zur Be⸗ 
ſchaffung der Uniform nicht erforderlich. 

Stadtbaurath Grüder führt aus, daß ein gebildeter Techniker 
alſo ein Maurer⸗ und Bimmermeitter, weit mehr verdiene, wenn er 
ſich niederlaſſe; es werde daher ein ſolcher ſich nicht um dieſe Stelle de⸗ 
werben. Mit den Polizei⸗Kommiſſarien könne man dieſen Beamten 
nicht vergleichen. Bürgermeiſter Kalkowski: der Bauvpolizei⸗ 
Kommiſſarius komme mit feinem Gehalt nicht über die Gehaltsbezüge 
der ſtädt ſchen Rendanten hinaus. 

Stadtverordneter Brodnitz erklärt ſich auch für den Antrag 
Wolburg. Nach feiner Anſicht treffe der Vergleich mit den Ren⸗ 
danten nicht zu. Dieſe Beamten dekämen in Rückſicht auf ihre pe⸗ 
kuniär verantwortliche Stellung ein höheres Gehalt. Auch rangirten 
fie beſonders. Stadtbaurath Grüder: Der Streit um das Höchſt⸗ 
gehalt ſei mehr ein theoretiſcher; denn nach 16 Jahren würden über 
die Höhe des Gehalts ganz andere Anſichten geltend fein. Für die 
Ausſchreibung der Stelle * ſei der höhere Maximalſatz wichtig. 
Stadiv. Jaeckel welcher ein Gegner dieſer Poſttion dei der Ueber⸗ 
nahme der 8 geweſen, will nicht wegen einer ſo geringen 
Summe einen Konflikt herauf beſchwören. Das Schlußwort hat der 
Referent Nötel: Dieſes Gehalt ſei doch gewiß kein glänzendes zu 
nennen. Er fei ganz entſchieden gegen ein Höchſtgehalt von nur 
3600 M.; denn das Höchſtgehalt werde beſonders von den Bewerbern 
ins Auge gefaßt. Er könne nur bitten, den Beſchluß der Verſtändi⸗ 
ur ommiſſion zu ſanktioniren. Nach langer Geſchäftsordnungs⸗ 

ebatte wird das Anfangsgehalt auf 2700 M. und das Maximal- 
gehalt auf 3600 M. mit 12 gegen 11 Stimmen normirt, und die 
20 M. Beihilfe zur Uniform werden genehmigt. Der Antrag 
Prausnitz wird adgelegnt. 

Stadtv. Dr. Villnow berichtet alsdann im Namen der Kommiſ⸗ 
ſton über die Abänderung des Statuts der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe. Es handelt ſich theils um formelle, theils um wenig delang⸗ 
reiche Aenderungen der Paragraphen 1, 8, 9, 10, 27, 30, 34, 35, 42, 
44 und 48 des Statuts, welche ſämmtlich angenommen wurden. Abs 
gelehnt wird dagegen in Gemäßheit eines Antrags des Magiſtrats 
die Forderung der Regierung, daß alljährlich eine Nachweiſung der 
einzelnen Konten der Sparer nicht nach Namen, ſondern nach Nummern 
erfolgen fol, weil der Magiſtrat ſich keinen Erfolg von dieſer Maß⸗ 


regel verſprechen kann und Diefelbe Loftip:elig fein wird. Der Schluß 


der Sitzung erfolgte um 8 Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
Gneſen, 14. November. [Bürger⸗Reſſource.] Die hieſige 


Bürger-Refjource beging geſtern Abend dei Ewert ein Vergnügen, das 
von Mitgliedern wie Gäſten zahlreich beſucht war. Erſt um 4 Uhr 
Morgens erreichte das hübſche und gelungene Feſt fein Ende. 

n Aus dem Kreiſe Birnbaum, 15. November. [Gewählte 
Schiedsmänner. Bureauſtunden.] Auf dem dieſer Tage in 
Birnbaum abgehaltenen Kreistage find zu Schiedsmännern für Abs 
ſchätzung von auf u eg Anordnung getödteten rotzkranken Pferden 
und lungenſeuchenkrankem Rindvieh gewählt worden: Rittergutsbeſitzer 
Andre⸗Bielsko, Müplenbeſitzer Jeske ⸗Kolno⸗Mühle, Domunenpächter 
Schmidt⸗Großdorf, Brauereibefiger Adam⸗Birndaum, die Eigenthümer 
Boeſe und Israel Rothe⸗Großdorf, Juhre⸗Altgörtzig, Wilhelm Furch⸗ 
heim⸗Victorowo, Gasny⸗Kähme, Emanuel Freyer⸗Kähme und Hemmer» 
ling⸗Neuzattum (ſämmtlich für den Polizeidiſtrikt und die Stadt Birn⸗ 
baum), II. für den Poltzeidiſtrikt Orzeſchkowo: die 1 er 
Freiherr v. Maſſendach⸗Blalokoſch, Graf Kwilecki⸗Kwiltſch, von Re 55 

ozbitek und Stahr⸗Kurnatowice (Rittergutspächter), ferner Inſpektor 
Günther⸗Rozditek, Grundbeſitzer Hoffſchulz⸗Kurnatowice, Eigenthümer 
Harte⸗Miloſtowo und Eigenthümer Hilſcher⸗Daleſchinko, III. für den 
Poltzeidiſtrikt und die Stadt Birke: die Rittergutsbeſitzer von Seydlitz⸗ 
Schrodke und Rodag » Groß⸗Lenſchetz, Gutsbeſitzer Kinzel und Eigen⸗ 
1 10 We 4 Jute 7. W Zimmermeiſter 

eyſing un rger Heinzel⸗Zirke, enbefiger Böning⸗Str 
Vorwerksdeſitzer Furchbeim⸗Mylin, Safer unt 
Eigenthümer Schlinte-Rycin. — Vom 11. d. M. ad, dis auf Weiteres 
find die Bureauſtunden des Königlichen Landrathsamts in die Zeit von 
8 Uhr Vor⸗ bis 3 Uhr Nachmittags gelegt worden. 

* Jarotſchin, 14. November. Begräbniß. Maſern. Brunnen, 
bau.] Heute fand hierſelbſt Nachmittags das Begräbniß des verſtor, 
benen Premier-Lieulenants Hans von Schweinichen aus Hilarhe 


Aber, damit wir nicht unſere Zeit verlieren, mache ich Ihnen 
einen Vorſchlag, daß Sie mir eine Fünfpfundnote und ich Ihnen 
dafür einigen Rath gebe, der zu dem Preiſe für Sie ſehr 
billig iſt.“ 

Auf dieſe Art Redeweiſe verſtand Eldred ſich ſehr gut. Er 
händigte dem Anderen die geforderte Banknote ein. 

„Ich danke Ihnen, mein Herr. Nun ſage ich Ihnen Fol⸗ 
gendes: Nehmen Sie keinen Architekten hier, noch auch in 
London, bevor Sie ſich endgiltig darüber ſchlüſſig gemacht haben, 
was Sie ſich bauen laſſen wollen. Gehen Sie zu irgend einem 
der Herren, welche auf dem Gebiete der Alterthumskunde Au ⸗ 
toritäten ſind und ſich darauf verſtehen, was eine Eliſabethiſche 
Banquetthalle war. Verſchaffen Sie ſich von ihm eine Skizze, 
die Ihnen gefällt, oder reiſen Sie in England umher und be⸗ 
trachten Sie ſich die alten Landſitze aus jener Periode. So⸗ 
bald Sie ſich darüber entſchieden haben, wie der Bau beſchaffen 
ſein ſoll, werde ich Ihnen denſelben ebenſo gut wie irgend Je⸗ 
mand anders ausführen können und werde mich dann freuen, 
Sie wieder bei mir zu ſehen. Beiläufig, Sie haben ja Herrn 
Esking zum Nachbar. Meines Wiſſens iſt er eine jo zuver⸗ 
läſſige Autorität in dieſen Dingen, wie Sie überhaupt nur eine 
finden können.“ 


Eldred dankte ihm und empfahl ſich. Als er am ſpäten 
Nachmittag zu Hauſe anlangte, begrüßte ihn die Dienerſchaft 
mit enthuſiaſtiſcher Freude. Sie hatten noch nie einen Haus⸗ 
herrn kennen gelernt, der das Haus bei Sonnenaufgang ohne 
Frühſtück und ohne ein Wort der Benachrichtigung verließ; und 
in ihrer ängſtlichen Aufregung hatten ſie die Scheuerfrau nach 
Klein⸗Thorburns geſchickt, um dort Erkundigungen einzuholen. 
Diefelbe brachte eine höfliche Antwort zurück. Herr Esking 
theilte ihre Beſorgniß und wünschte, daß fie ihn benachrichtig⸗ 
ten, wenn Herr Thorburn bei Eintritt der Dunkelheit noch nicht 
zurückgekehrt wäre. Wider ſeinen Willen und gegen ſein beſſe⸗ 
res Urtheil fühlte Eldred ſich hierdurch angenehm berührt. Er 
ſchickte die Scheuerfrau nochmals im Namen der Dienfiboten 
hinüber, um ſeinem Nachbar zu melden, daß Alles in Ord⸗ 


nung wäre. 
Dieſer Abend erſchien ihm noch einſamer, da Eldred fig 
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Eigenthümer Fenske⸗Bukowce und 
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Der Leichenzug bewegte fich zunächſt nach der er esc en gurche, 1 


ftattfand. Darauf ſetzte 


att. 
Kern die kirchliche Einſegnung 
Der hieſige Landwehr⸗Verein ga 


nach dem Kirchbofe in Be; 
dem Dahingeſchiedenen das Geleit. Von Nah und Fern war die Theil⸗ 
nahme tine recht große. — Die Maſern verbreiten ſich unter den 
Schulkindern der katholiſchen, evangeliſchen und jüdiſchen Schule immer 
mehr. Höchſtwahrſcheinlich wird der Unterricht in der j"diihen Schule 
ausgeſetzt werden müſſen, da daſeldſt über 60 Prozent der Kinder feb- 
len. Für die deiden oberen Klaſſen der katholiſchen Schule mußte 
Haldtagſchule eingeführt werden, da die erſte Klaſſe in einem Privat⸗ 
aufe ſich befindet und daſelbſt in zwei Fällen Maſern aufgetreten find. 
desſälle find bisher nicht vorgekommen. — Auf dem Markte wird 
gegenwärtig ein ſtädtiſcher Brunnen gebohrt. 

„Pleſchen, 14. November. [Eine ſonderdare Uebung! 
hielt geftern Abend die hieſige „Freiwillige Feuerwehr“ ab. Zwiſchen 
8 und 9 Uhr Abends erſcholl auf einmal Feuerlärm. Sichtbar er» 
ſchreckt fuhren die Bewohner auf, und als erſt gar der rothe Feuer⸗ 
ſchein und die gen Himmel züngelnde Flamme wahrgenommen wurde, 
da wor das Entſetzen erſt recht groß. Die Glocken der katholiſchen 
Kirche läuteten, und Spritzen eilten nach dem Viehmarkt, auf welchem 
das Feuer ausgekommen war, denn für ein ſolches wurde es wohl 
von den meiſten gehalten. Was aber war es in der That? Eine 
Feuerwehrüdung! Auf dem Viehmarkt waren mehrere Theertonnen 
aufeinander geſtellt, angezündet und dann Feuerlärm geſchlagen wor⸗ 
den. Daß bei dem ſehr bellen Scheine dieſes „Uebungsfeuers“ nicht 
auswärtige Spritzen berbeieilten, iſt wohl nur durch den dicken Nebel 
zu erklären, der auf der Erde lagerte und den Feuerſchein dämpfte. 
So lödlich es auch iſt, daß die Feuerwehr ſich durch geeignete Uebun⸗ 
gen auf Nothfälle gefaßt und geſchult macht, ſo möchten wir doch von 
derartigen Uebungen abrathen; es könnte doch gar leicht vorkommen, 
daß in Zukunft ein wirllicher Feuerlärm auch nur als Signal zu einer 
„barmloſen Feuerwehrübung“ von den Städtern und auch von den bes 
nachbarten Spritzen aufgefaßt werde. 

X. Uſch, 14. November. [Stadtverordnetenwahl.] Geſtern 
fand die Wahl von 2 Stadtdverordneten der 1. und 3. Klaſſe ſtatt. 
Von den 14 ſtimmberechtigten Wählern der 1. Klaſſe waren 11 erſchie⸗ 
nen und wurde Kaufmann J. Pawlowski einſtimmig wiedergewählt. 
Von den 143 Wahlberechtigten der 3. Klaſſe waren 44 erſchienen. 
Ackerbürger M. Rozdzynski wurde mit 42 Stimmen wiedergewählt, 
2 Stimmen waren zerſplittert. 


AR Jablone, 13. November. [Ein Wunderkind.] Das T ſche 
Ehepaar von hier lebte bisher ganz zufrieden miteinander. Doch war 
ihr Eheglück kein vollſtändiges, weil ihnen der Kinderſegen fehlte. 
Hat ſich nun die Frau das zu Herzen genommen, oder war der Ehe⸗ 
herr nicht zufrieden, — kurzum, die Frau beſchloß hier Rath zu ſchaffen. 
Als ihr Mann eines Tages von der Arbeit zurüdlehrte, wartete feiner 
eine angenehme Ueberraſchung, konnte er doch einen kleinen Stamm⸗ 
balter begrüßen Und noch dazu einen, der bereits drei Zähne mit zur 
Welt gebracht hatte und ein Stück Semmel aus eigener Hand ver⸗ 
ſpeiſend vergnügt lachte. Nun war die Freude allſeitig groß. Kurz 
darauf wurde der Knabe, da die Prödſte von Gnin und Ruchocice 
momentan nicht angetroffen wurden, zu Rakwitz auf den Namen 
„Martin“ katholiſch getauft. Inzwiſchen batte ſich aber die Kunde 
von dem großen „Wunderknaben“ im Orte verbreitet. Seldſtverſtändlich 
war auch eines Abends im gemüthlichen Kneipſtübchen von nichts 
anderem die Rede, als ein Fremder von Neu⸗Boruy, der bis dahin 
aufmerkſam zugehört hatte, hinzutrat und erzählte, daß ein Knabe im 
Alter von ca. 8-9 Monaten in dem vorgenannten Orte abhanden 
gekommen ſei, und eifrigſt geſucht werde. Gensdarm M. nahm nun 
die Sache in die Hand, und nach kurzer Examination der Betheiligten 
wurde feſtgeſtellt, daß das Wunderkind und der vermißte Knabe identisch 
ſeien. Derſelbe ſoll durch die Arbeiteräfrau T. einer unverehelichten 
A. aus Neu⸗Boruy entwendet oder gar abgekauft worden fein. Er 
war bereits (nach ſeiner Mutter) evangeliſch auf den Namen „Otto“ 
getauft. Der evangeliſch und katholiſch getaufte Knabe wurde noch 

ur jelbigen Stunde ſeiner zweiten Mutter abgenommen, und der 

rts⸗Hebeamme zur proviſoriſchen Verpflegung übergeben. Da der 
Knabe auch beim hieſigen Standesamte angemeldet und ordnungs⸗ 
mäßig eingetragen iſt, dürfte die Sache, die bereits dem Gerichte 
übergeben iſt, nicht ſo glimpflich ablaufen. 

K. Filehne, 14. November. [Wahl. Zur Vorſicht.] In der 

eſtrigen Sitzung des Vorſtandes der hier neugegründeten Ortskranken 
faſſe wurde der Brauereibeſitzer Knospe als Vorfitzender und Böttcher» 
„meilter Küſter als deſſen Stellvertreter gewählt. — Die Unfitte, beim 
Biertrinken mit den Gläſern an einander zu ſtoßen, hätte in voriger 
Woche in Dt.⸗Krone faſt ein Menſchenleben als Opfer gefordert. Bei 
einer von der Freiwilligen Feuerwehr veranſtalteten Feſtlichkeit, trank 
der Sohn eines Stellmachers ein durch Anſtoßen abgeſprungenes 
Stückchen Glas mit hinunter, welches im Halie flecken blieb. Sofort 


ſich der Zu 


etwas weniger aufgeregt fühlte, obgleich ſeine Empfindungen | 


unverändert tief und gewaltig waren — und da bie Vorkomm⸗ 


niſſe des Tages ihm deutlich gezeigt hatten, wie ungeeignet 


er vorläufig noch für die Lage war, in der er ſich befand. Der 
Möbelhändler hatte beiläufig auf die „Beſuche“ hingewieſen, 
welche die vornehmſten Herrſchaften des Landadels ihm binnen 
Kurzem machen würden, auf die Diners, die er geben müßte, 
und auf die Stellung, welche ein Herr Thorburn von Thor⸗ 
burns ſelbſtverſtändlich einnehmen würde. Das war für ihn 
faſt beängſtigend. Die Aufmerkſamkeit, die er ſowohl in den 
Straßen von Rowley, als auch auf dem Landwege erregle, 
ſagte ihm, daß die Leute etwas Fremdartiges in ihm bemerkten. 
Die Rathloſigkeit, die er empfand, obgleich fie ihm Niemand 
hätte anmerken können, während er ganz gewöhnliche Dinge 
mit den Handelsleuten beſprach, verrieth ihm ſelber ſeine eigene 
Hilfloſigkeit in dieſen fremden Verhältniſſen. Nur bei dem 
Pferdehändler hatte er ſich ganz behaglich und als Herr der 
Lage gefühlt, obgleich die Geheimniſſe europäiſchen Pferdege⸗ 
ſchirrs und europälſcher Wagen ihn etwas beläftigien. 
dieſes verſtärkte ſeinen Wunſch, daß Hubert Fanſhawe ſofort 
zu ihm kommen möchte. 


Sein Brief war an dieſen Herrn beinahe gleichzeitig mit 
einer Einladung von Arthur Mendel gelangt, den Abend mit 
einigen feiner beſonderen Freunde in ſeinem Hauſe zu verbrin⸗ 

en, da ſein Vater der Einladung zu einer großen Geſellſchaft 

hatte folgen müſſen. Das brauchte Arthur nicht hinzuzufügen, 
daß dem Diner Kartenſpiel folgen würde; das ſetzte Hubert als 
ſelbſtverſtändlich voraus, und die Ausſicht, etwas Geld zu ges 
winnen, ſowie ſeine Bekanntſchaften in einem höheren Kreiſe 
der Geſellſchaft, in dem er ſich während der letzten Zeit hatte 
bewegen können, zu erneuern, trug nicht dazu bei, ihn zur An⸗ 
nahme des Amtes, dem jungen Thorburn, wie er ſich ausdrückte, 
als Bärenführer zu dienen, geneigt zu machen. 


Aber Käthe faßte die Sache anders auf, und fie war 
die Herrin. Die Zuſicherung, daß Eldred keine fofortigen 
Feindſeligkeiten gegen Herrn Esking beabſichtigte, war ihr 
das Entſcheidende. Sie verlangte darnach, die Gründe zu 
erfahren. 


= 
22 


Desinfektionsanſtalten 


— 4 kirchlichen Ergänzungswahlen würden einſtimmig die Herren 
mts 


chützenhauſe. 


K. Neuſtadt bei Pinne, 14. November. n 


Wahl.] Zu der geſtern anberaumt geweſenen Wabl zweler Stellver⸗ 
treter der Repräſentanten⸗Verſammlung der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 


erſchien nur ein Wähler, weshalb die Wahl aufgehoben wurde. 

I Bromberg, 14. November. [Stadtverordneten ⸗Wabl. 
Bibelfeſt. Vortrag von Rudolf Fald.] Heute fand die Wahl 
von vier Stadtverordneten der II. Abtheilung ſtatt. Es wurden ge⸗ 
wählt die Kaufleute Walle und Laſtig und die Rentiers Naatz und 
Kasprowicz. An der Wahl betheiligten ſich 143 Wähler Am Sonnabend 
wählt die 1. Abtheilung. — In der evangeliſchen St. Paulskirche 
wurde heute Abend das diesjährige Bibelfeſt gefeiert. Die Feſtpredigt 
bielt Herr Superintendent Schulz aus Wongrowitz. Am Schluſſe der 
Predigt wurden an 60 Kinder — Knaden und Mädchen — Bibeln 
vertheilt. — Im Verein der junjen Kaufleute hielt der aſtronomiſche 
Gelehrte Rudolf Falb⸗Berlin einen Vortrag über ſeine Erdbebentheorie. 
Dem ſehr intereſſanten und lehrreichen Vortrage wohnte ein üderaus 
6 Publikum bei, welches mit großer Aufmerkſamkeit den Aus⸗ 
ührungen des Vortragenden folgte. In der Regel werden die Vor⸗ 
träge in dieſem Vereine in der Aula des Realgymnaſtums gehalten. 
Da aber diesmal das Verlangen nach Einlaßkarten ein fo großes 
wurde, ſo wählte man den großen Königsſaal des Schützenhauſes, 
ae a. Pen reichte kaum aus, um die zahlreich erſchienenen Bus 

ter zu faſſen. 

A Schokken, 12. November. Wahl. Landwehrverein.] Zu 
Vorſtehern des iſtgelitiſchen Kranken⸗Vereins wurden bei der am 9. c. 
ſtattgehabten Wahl die Herren Kaufmann Salomon und Dattel wie 
der⸗ und Kaufmann Fuchs neugewählt. Als Kaſſenreviſor wurde Leh⸗ | 
ler Brock gewählt. — Apotheker A. Kunze hielt bei der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Landwehr⸗Vereins einen mit großem Beifall 
aufgenommen Vortrag über praktiſche Chemie.“ — Am 28. c. findet 
N und dritten Klaſſe die Neuwahl von zwei Stadtverord⸗ 
neten A 


„Thorn, 14. N vember. [Standbild Kaiſer Wilhelms J.] 
Das kürzlich erwähnte Kaiſerſtandbild, welches in einer Niſche der 
Eiſendahnbrücke Aufſtellung finden fol, iſt auf dem hieſigen Bahnbofe 
en Mit den Aufſtellungs⸗Arbeiten ſoll alsbald begonnen 
werden. 

* Thorn, 14. Nov. [Wilddieb er ſchoſſen.] Im Reviere 
des Hilfsförſters Herrn Neipert⸗Ollek iſt wi⸗derholt Wild durch 
Schlingen gefangen worden. Herr N. ſchenkte dieſen Vorgängen große 
Aufmerkſamkeit und fand geſtern früh in feinem Revier neue Schlin⸗ 
gen gelegt. Dieſe behielt er im Auge und überraſchte auch gegen 
Abend einen Mann, als dieſer im Begriffe war, eine gefangene Ricke 
auszuweiden. Herr N ftellte fein Gewehr zur Seite, um ven Mann 
feſtzunehmen, aber zwiſchen den Beamten und dem Wilddiede entſpann 
ſich ein hartnäckiger Kampf, der lange unentſchieden bloed. Wiederholt 
mußte Herr N. den Menſchen mit dem Hirſchfänger abwehren. End⸗ 
lich ſchien der Verbrecher überwunden, Herr N. griff nach feinem Ge: 
wehr, dieſen Augenblick benutzte der Unterlegene und lief davon, Herr 
N. das Gewehr vor ſich haltend hinterher; dabei entlud ſich die Waffe, 
und die Ladung traf den Fliehenden fo unglücklich, daß er alsbald 
eine Leiche war. In dem Todten, der nach der ſtädtiſchen Leichenhalle 
geſchafft iſt, wurde der wegen Wilddieberei vielfach vorbeſtrafte Ludwig 
Duszek aus Pieczenia erkannt. D. befand ſich erſt ſeit 6. September, 
nach Verbüßung einer 2jährigen Gefängnißſtrafe wegen Wilddieberei, 
auf freiem Fuß. (Th. O. 3.) 
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Bermifdtes. 

B. N. Aus der Geſellſchaft. Die ſtädtiſche Deputation für 
öffentliches Geſundheitsweſen hat in ihrer letzten Sitzung bes 
ſchloſſen, auch die Desinfeltion der Wohnungen künftig in ihre Ber⸗ 
waltung zu übernehmen. Es wurden diesbezüglich die von dem Ver⸗ 
mwaltungsdireltor Merke vom Krankenhauſe in Moabit gemachten 
Vorſchläge für die Wohnungsdesinfektion als geeignete Grundlage 
für den Erlaß der erforderlichen Inſtruktionen empfohlen. Die Noth⸗ 
wendigleit wurde entſchieden anerkannt, daß dei anſteckenden Krank⸗ 
heiten außer der Desinfektion der Effekten auch durch die ſtädtiſchen 
gleichzeitig die Desinfektion der Wohnungen 


„Du mußt hinreiſen, Hubert, und herausbekommen, was 
da vor ſich geht.“ 

„Ich habe ſchon ganz genug davon gehabt. Laſſe Thor⸗ 
burn nur für ſeine eigenen Angelegenheiten ſorgen. Er iſt 
ſchlau genug.“ 

„Ich würde ſagen, er iſt ſo ſchlau, wie man es bei ihm 
zu Lande zu ſein pflegt, aber das iſt nicht gerade ſehr viel. 
Irgend Etwas iſt geſchehen, oder weshalb ſagt er ſonſt, daß 
vorläufig nichts gethan werden ſoll, während Du bei im biſt. 
Es iſt keine Gefahr, daß das, was wir fürchten, überhaupt ge⸗ 
ſchehen könnte, und ich verlange dringend darnach, zu erfahren, 
wie die Dinge fi weiter entwickeln.“ 

Hubert hatte bis jetzt des anonymen Briefes, von dem 
Eldred zu ihm gesprochen, nicht erwähnt, aber nun brach er 
ſein Schweigen darüber. 

„Ich ſage Dir, laſſe die Sache auf ſich beruhen, Käthe! 
Irgend Jemand, ich ſage nicht, daß Du es warſt, und ich denke 
es auch nicht — aber irgend Jemand hat ſich bereits in dieſe 
Sache eingemiſcht, und das iſt auch die Urſache, weshalb ich 
nicht zu ihm reiſte. Da! Nun weißt Du Beſcheid.“ 

„Wie darſſt Du es wagen, in ſolchem Tone zu mir zu 
ſprechen?“ 

„Nun, wenn Du glaubſt, daß es viel gäbe, was ich nicht 
wage, wenn ich gereizt werde, ſo haſt Du Deinen Gatten nicht 
fludirt, meine Liebe, oder Du biſt weniger ſchlau, als Du ſelber 
glaubſt. Wenn ich nicht Dein beſtimmtes Versprechen erhalten 
hätte, daß Du keine Schritte thun wird, ohne Dich vorher mit 
mir zu verſtändigen, ſo würde ich direkt ſagen, daß Du jenen 
anonymen Brief an Thorburn Aach haſt!“ 

„Welchen Brief?“ fragte Käthe etwas eingeſchöchtert. 

„Den Brief, der ihn veranlaßte, mit dem Courierzuge nach 
feiner alten Kaſerne hinzueilen.“ 8 

„Oh, Huby, Du kannſt doch nicht glauben, daß ich mein 
Dir gegebenes Wort brechen würde? Iſt es möglich? Ob, ich 
kann nie wieder Deiner Liebe vertrauen — nie wieder! 
fie mit ſehr beweglicher oder ſehr beweglich geſpielter Betrübniß, 
bis Hubert halb lachend, halb im Ernſt, ſie um Verzeihung 
bat. Und zum Schluß der ganzen Szene hatte Käthe triumphi⸗ 
rend ihren Willen durchgeſetzt. 


cklicher 


bezw. 5 5707 M. 5 


vorſtellig j bn 9 


ſuch damit, es vielen einzelnen Firmen und Beichäftsinhab 
loſtſpielig iſt, ſich Extrawagen, wie ſie bereits feit Jabten 8 
irmen, wie Weimann, Rudolph Hertzog, Gerſon, Sternecker u. a. m. 
n Berlin cowrfiren, anzuſchaffen, und fie ſich daher vereint gemeinſam 
einen Wagen zur 8 ihrer Firmen⸗Annoncen miethen wollen. 
Eine derartige Inſtitution ſoll inſofern in der That zeitgemäß ericheinen, 
da thatſächlich das zur Zeit beſtehende monopoltſirte öffentliche An⸗ 
. den Anſprüchen für Plakatirung nicht mehr genügt. S 
ochen können Befiger von größeren Etabliſſements ftatt der bisher 
üblichen ſogenannten V. und VI. Größe infolge zu großer Nachfrage 
nur noch kleinere Plakate IV. Größe angeſchlagen erhalten. Da eine 
derartige Einrichtung wohl kaum den Polizel⸗Verordnungen über das 
öffentliche Anſchlagsweſen, — es handelt ſich hier nicht um tägliches 
Plakatiren, ſondern Anbringung ſtabiler Annoncen in gewünſchter 
Größe — zumiderlänft, fo dürfte ein derartiges, den Verhältniſſen der 
. Rechnung tragendes Geſuch wohl höheren Orts berückſichtigt 


Handel und Verkehr. 
Berlin, den 15. November. Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
V. . 
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Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen 8 
für die Zeit vom 16. bis 30. November 1889. 
n auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
achdruck ohne Quellenangabe verboten. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Adelnau. Am 20. Novemder, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Nr. 19, belegen zu Hutta; Fläche 84 Ar 54 Qu.⸗Meter, 
Reinertrag 0,63 Thlr. 

mtsgericht Frauſtadt. 1) Am 20. November, Vormittags 10 
Ubr: Grundſtück Blatt 11, belegen in Grottnik; Fläche 76 Ar 60 
Qu.⸗Meter, Reinertrag 8,10 M. — 2) Am 27. November, Vormittags 


1 
10 Uhr: Grundſtück Blatt 47, bel t 5 
Qu.⸗Meter, Relnertrag 1.59 M., eee 1 1 


Amtsgericht Kempen. Am 19. November, Vormitt 2 
Grundſtücke Platt 110, Mirtow; Fläche 45 Ar 90 Quotes Nn 
4,74 Mark. 


mtsgericht Krotoſchin. Am 30. November, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Acker 241, Krotoſchin; Fläche 60 Ar 80 Duden, 


Reinertrag 7,59 Mark. 
Amtsgericht Meſeritz. Am 18. November, Vormittags 94 Uhr: 


Haus grundſtück unter Nr. 134 des Grundbuchs von Brätz; Nutzungs⸗ 
werlf 185 e 5 

mtsgericht Poſen. Am 21. November, Vormittags 9 Uhr: 
Hausgrundſtücke Blatt Nr. 384 und 385 Poſen Altſtadt, delegen 
Gerberſtraße Nr. 34 und Breiteſtraße Nr. 15; Nutzungswerth 5007 


„Wie lange ſoll ich in Thorburns bleiben?“ 5 
„Nun, mein Lieber, das werden wir ja ſehen. Schreibe 
ſofort!“ 
Am nächſten Morgen erhielt Eldred die Nachricht, daß 
fein Beſucher am Nachmittag ankommen würde. Die Möbel 
wagen kamen früh an mit einem ganzen Trupp von Handwer⸗ 


kern, die ſofort ihre Arbeit begannen, während ihr Werkführer 
alle fünf Minuten ſich reſpektvoll bei dem Hausherrn meldete, 


„o : 
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um feine Meinung über irgend einen Punkt einzuholen. Eldred 


flüchtete baldigſt. 

Er ging nach dem Stalle, aber ſein vorläufiger Kutſcher 
und Reitknecht war, nachdem er alle Thücen verſchloſſen hatte, 
fortgegangen; in grimmiger Wuth, denn er war nicht daran 
gewöhnt, zwangsweiſe zu Fuß zu gehen, trat der Herr von 
Thorburns einen Spaziergang an. 

In einiger Entfernung von Herrn Eskings Haus begegnete 
er einem kleinen Mädcher, ſehr hübſch, reinlich, ordentlich und 
klug ausſehend. 
Laune verſchwand und er mit einem Lächeln ſagte: „Wünſcheſt 
Du mir Etwas zu ſagen ?“ Eldreds Lächeln war ſo freundlich, 
ſein Geſicht ſo ſchön, und ſeine Geſtalt fo gewaltig, daß jedes 
Kind ſofort Zutrauen zu ihm faßte. 


— 


Sie blickte ihn jo bittend an, daß ſeine ſchlechte 


„Erlauben Sie mir, mein Herr, find Ste Herr Thor⸗ 


— 
. Ja, meine Kleine. 


” 
vergißt.“ Er gab ihr einen Schilling. 
Goldſtück geweſen, wenn Eldred in Eagland aufgewachſen wäre, 
aber am Kap bildet ein Schilling ſchon einen nennenswerthen 
Geldbetrag. 

„Ich danke Ihnen, Herr. Aber bitte, wollen Sie nicht 
zu meiner Großmutter kommen? Sie hörte, daß Sie auf 


Hier iſt Etwas, daß Du mich nicht 
Es wäre vielleicht ein 


7 
m 
N 
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Thorburns find, und fie ſagte, es würde fie glücklich machen, 


Einen von der alten Familie wiederzuſehen.“ 
„Nun, dann werde ich kommen. Wer ift Deine Groß 


mutter?“ 
(Fortsetzung folgt.) 


ericht Rawitſch. Am 29. November, Vormittags 91 Ubr: 
— — beſtehend aus Wohnbaus und Hofraum — Blatt 289, 
eingetragen im Grundbuche von Görchen Stadt; Fläche 3 Ar 25 
Qu. Meter, Nutzungswertb 130 M. 

Amtsgericht Rogaſen. Am 28. November, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück belegen in der Stadt Murowana-⸗Goslin; 
Fläche 19 Ar 92 Qu.⸗Meter, Reinertrag 2,85 M., Nutzungswerth 


200 Marl. 

Amtsgericht Schildderg. Am 23. Novbr., Vormittags 9 Ubr: 
Grundſtück Blatt 7, belegen in Bierzog; Fläche 13, 40,80 Hektar; 
Reinertrag 13,47 Thlr., Nutzungswerth 36 N. 

Amtsgericht Schmiegel. Am 29. November, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 7, belegen im Gemeindebezirk von Saczlowo: 
10.0 2120 Dektar, Reinertrag 55,54 Thlr., Nutzungswerth 

2 

Amtsgericht Schrimm. Am 27. November, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtücke Blatt Nr. 121 und 138. belegen zu Schrimm; Fläche 
Ar 50 Quadratmeter und 5 Ar 10 Quadratmeter, Nutzungswerth 462 
Mark und 270 Mark. a 

Amtsgericht Schroda. Am 29. November, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 67 — Antheil — belegen in Santomiſchel, in der 
Judenſtraße, Nutzungswerth 220 M. 

Amtsgericht Wreſchen. 1) Am 20. Nopbr., Vormittags 94 Ubr: 
Grundſtück Blatt 95, belegen zu Wreihen, Nutzungswerth 417 M. — 
2) Am 21. November, Vormittags 84 Uhr: Grundſtück Blatt 5A 
Orzechowo Dorf bezw. Batt 24 Orzechowo Kolonie; Fläche 45 Ar 30 

adratmeter bezw. 34 Ar 59 Quadratmeter, Reinertrag 3,96 M. 
dezw. 1,95 M., Nutungswerth 0 bezw. 18 M. — 3) Am 30. November, 
Vorm. 84 Uhr: Grundſtück Blatt 12, belegen zu Kornatp; Fläche 24 
Hektar 91 Ar, Reinertrag 236,91 M., Nutzungswerth 90 M. 


Negierungsbezirk Bromberg. 
Amtsgericht Bromberg. 1) Am 19. November, Vormitta 
Uhr: Grundſtüc (Gaftbof) Nr. 2, Blatt 16, belegen zu Kabott, 
Kreis Bromberg: Fläche 12, 11,20 Hektar, Reinertrag 33,66 Mark, 
Nutzungswerth 93 M. — 2) Am 26. November, Vormittags 10 Ubr: 
Grundſtück Gut Klein⸗Kapuscisko im Kreiſe Bromberg; Fläche 
266,17,68 Hektar, Reinertrag 1755,30 M., Nugungswertb 672 M. 

Amtsgericht Gneſen. Am 19. November, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Dziekanowice Nr. 11, Blatt 194, belegen im Kreiſe Gneſen; 
Fläche 14,49,50 Hektar, Reinertrag 152,37 M., Nutzungswerth 75 M. 

Amtsgericht Lobſens. Am 21. November, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtücke Blatt Nr. 160 reſp. Blatt Nr. 58, reſp. Blatt 78, 

egen in dem Gemeindebezirk Debenke; Flächen: 5,40,30 Hektar 
bezw. 8 Hektar 88 Ar bezw. 25 Hektar 60 Ar, Reinertrag 11,42 Thlr. 
dezw. 11,06 Tolr. bezw. 31,90 Thlr. 

Amtsgericht Schubin. Am 30. November, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück des Grundbuchs von Gomdin, Gutsbezirk Nr. 10, delegen 
im Kreiſe Schudin; Fläche 3,19,20 Hektar, Reinertrag 29,37 Mark, 

utzungswerth 108 Mark. 

bfi t Wirſitz. Am 16. November, Vormittags 9 Uhr: 
en 9 5 A Nr. 99, Stadt Wiſſet; Fläche 4,24,39 Hektar, Rein» 

’ N. 
miögeriht Won growit. Am 26. November, Vormittags 10 
Uhr: Grund growitz. Am 26. November, Vormittag 
. eleden in Selno; Wläde 30190 Sekte, 


Sprechſaal. 
Bezugnehmend auf 2 in er 3 dieſer Zeitung 
enthaltenen, mit A. unterzeichneten Artikel bemerle i Folgendes: 
Vor allen Dingen iſt es nicht wahr, daß. während die deutſchen 
Lieder geſungen wurden, die polniſchen Gäſte das polniſche National» 
lied geſungen hätten; es iſt dies ſchon deshalb unmöglich, weil ſich 
unter den anweſenden Gäſten nur ein Pole befand, die übrigen aber 
ſämmtlich Deutſche waren. Der Hergang trug ſich vielmehr folgender⸗ 
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maßen zu: Nachdem die deutſchen Lieder geſungen waren, werf ein 


- mäßheit der 
Amtliche Anzeigen. 

1. 
Bonkursverfahten. Liſten aufgefübrten Perſonen, welche 
In dem Konkursverfabren über] behaupten, daß fie am Tage des 
das Vermögen der offenen Handels, Inkrafttretens des Geſetzes nicht 
geſellſchaft in Firma M. Wafjer, Nitglieder der voraufgeführten Ge⸗ 
aun & Sohn zu Poſen. Breite⸗neſſenſchaften geweſen find, oder daß 
aße Nr. 22, sit in Folge eines ihr Ausſcheiden nicht richtig in die 
von der Gemeinſchuldnerin gemachten Liſten eingetragen iſt, fo wie die 
orſchlags zu einem Zwangs ver⸗ in denſelden nicht aufgeführten Per⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf 18571 lonen, welche behaupten, daß fie an 


d bezeichnet itgli 
den 19. Dezember 1889, cer Geza a en been dd 
Vormittags 9 Uhr 


e 

Ne 8 

lergelbſt rn ele Amtögesicte Ausſchlußfriſt Fu auf einer 
8 9 Ne. 2, Zimmer einem Monate 
Voſen, den 13. November 1889. 


Brunk, 
Gerichtsſchreider des Königlichen 


i 1889 alle diejenigen in den 


Gerichtsſchreiders zu erklären. 


Amtsgerichts. 
Ber Pr des Inktafttretens des Geſetzes und 
tm für das Ausſcheiden in Folge vor⸗ 
Nadden ui. tachung. ber geſchehener Aufkündigung oder 


neuen 1 
nachſtehender Genoſſen⸗Liſten maßgebend. 


ſchafts Renz, in unſer Gerofien 
noſſenſch len der eingetragenen Ge 


nr Spar⸗ und Vor⸗ 


lcub⸗Kaſſe in Milos⸗ 
„n eingetragene Ges 
mit unbe⸗ 


2) des gredit uftflich, 


Wreſchen, ez ereind zu 


ingetragene 
- ee mit unzelihreiberet IV. des unterzeichneten 
3) ee er Haftpflicht 3 zu Jedermanns Ein⸗ 
2 Wesch Bereins Wreſchen, den 11. Ron. 1889. 
tragene Oenoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter af 
pflicht und 
4) der Volksbank für 8 Im Wege 
er⸗ſſtreckung ſollen die im Grundb 
kow und Umgegend, bon Rette, Banp 127 Blatt 87. 


eingetragene Genoffen- Band 
ſchaft mit unbeſchränk⸗ 
ter Haftpflicht, 

ngelegt find, fordern wir in Ge, 


iderſpruch in vorgeſchriebener 
Form und Friſt erklärt haben, oder 
hiervon ohne ihr} Verſchulden ver⸗ 
hindert waren und binen einem Mo⸗ 
nate nach Beſeitigung des Hinder⸗ 
niſſes den Widerſpruch ſchriftlich 
oder zum Protokoll des Gerichts⸗ 
ſchreibers ärt haden. 
Die neu angelegten Genoſ⸗ 


Dienſtſtunden in der Gerichts⸗ 


Waclaw (Wenceslaus) ze 
ezynski und feiner Ehefrau Marie 
geb. Zychowicz verwittwet geweſe⸗ 
nen Ssmialowska zu Zerkow ein, 


105 f. f. des Reichs⸗ 
Sete e betreffend die Erwerbs⸗ und 
Wirthſchafts ⸗Genoſſenſchaften vom 


e 
Grunvflüch⸗ 8 der 3 Zvollſtreckung] Firma fortſetzt 
m Wege der Zwangsvollſtreckug ma fortſetzt. 
a 16. Dezember 1889, os das in Grundduche von Su⸗ 5 Frauſtadt, den 12. Nov. 1889. 
Hauland, Band I, Blatt 20 
auf den Namen der Gottfried und 


— Inliaune, geborenen Wittwer, 
Ulbrich'ſchen Eheleute eingetragene, 


Das Grundstück Nr. 87 it mit dec and 18576 
190,35 Mk. Reinertrag und einer 

Fläche von 17,770 9 
Grundſteuer, mit 255 Mk. Nutzungt⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Das Grundſtück Nr. 141a mit 4,26 vor dem unterzeichneten Gericht anGe⸗ 
Mark Reinertrag und einer Fläche richtsſtelle verſteigert werden. 
von 0,4230 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 156 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer, 
Nr. 226 mit 1,95 Mark Reinertrag ſteuer. 
ſchriftlich oder zum Protokoll des] und einer Fläche von 0,2990 Hektar zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
zur Grundſteuer mit 202 Mark 


N bl ieſer A t i Ani 
e Aust u Gesäneheun| König], Amtsgericht. 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— im Gerichtstagslokale zu Zerk 
verſteigert werden. 


de⸗ 
8 Abſchrift des Grundbuch⸗ 


Ausſchlietzung der Inhalt der Liſten andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, 
Einwendungen gegen die Liſte Kauf bedingungen 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
fen « Liften liegen während der en 


auf den Namen des Eigenthümers ſelbſt zum Verwalter beſtellt. 
Ludwig Stahl zu Kreuz eingetra⸗ Anmeldefriſt läuft dis 19. k. M. Pudewitz 
Fre im Kreiſe Filehne belegene Die erſte 


Königl. Amtsgericht. a 
daft Jwangs verſteigerung. a „Den, ed wee 


der Zwangs voll⸗ werden. 


vor dem unt 


Reinertra 
124 Blatt 141 a, Band 1300,38,30 
Blatt 226 auf den Namen des mit 414 M. Nutzungswerth zur Fusch Firma Theodor Wohl zu] Viehtransporte nicht bef 
Gebäudeſteuer veranla Lu 


Königl. Amtsgericht. 


Pole, will ein Pole fein. Sofort erhob ſich der im geſtrigen Artikel 
erwähnte Geſchäftsmann und ſagte: „Hier giebts kein Polen, Polen 
iſt nicht mehr, hier giedts nur Preußen. Trotzdem er von den Bes 
figern des Lokales zur Rube verwieſen wurde, hörte er nicht auf, in 
Gan groben Worten über Polen herzuziehen. Als nun der polniſche 

aſt auf ihn zutrat und ihm die Hand auf die Schulter legend, ſagte 
daß er Polen wohl auch nicht aufeſſen werde, ſtieß der Deutſche den 
Polen mit aller Wucht gegen einen Schrank. — Hierauf traten die 
Beſitzer des Lokales dazwiſchen und wieſen den Geſchäftsmann aus 
dem Lokale mit den Worten: Wir baden nicht nur deutſche, ſondern 
auch polniſche Gäſte, und müſſen einen jeden gegen Beleidigungen, die 
ihm von anderen zugefügt werden, ſchützen. f K. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In Be Woche vom 9. bis einſchließlich 15 November 1889 wurden 
angemeldet: 


Aufgedbote. 

Arbeiter Franz Zalewski mit Marie Michalska. Stukkateur Simon 
Kucharski mit Pelagia Gniatkowska. Wachtmeiſter Karl Kleiber mit 
Sopbie Kutzner. Maurer Karl Ruptecht mit Marie Chudzinska. 
Tiſchler Michael Wlodarczak mit Joſefa Jaskölska. Arbeiter Johann 
Cieply mit Agnes Lenartowicz. iſchler Joſef Przybylowsli mit der 
Wittwe Catharina Lindemann, geb. Drachowska. Maler Nobert 
Pomrenle mit der Wittwe Auguſte Borowska, geb. Moys. Maurer 
Anton Stanliewiez mit Pauline Wrondka. Klempner Stanislaus 
Shock mit Wilhelmine Jedraſzezyl. Gärtner Andreas Botuczkowski 
mit Anna Kania. Kaufmann Salomon Brandt mit Lina Goldſtein. 
Sergeant Gottfried Hartknoch mit Selma Herrmann. Arbeiter Johann 
Nowacki mit Agnes Grzelkowska. Bäcker Martin Rajewski mit Pe⸗ 
5 Kandulska. Schubmacher Jacob Mieſiac mit Roſalie Kaczmarek. 
Müller Hermann Balz mit Marie Kordylewska. Schutzmann Franz 
Willumaft mit Amanda Kunert. Arbeiter Jacob Kaczmarek mit Anna 
Dobrzanska. Händler Teofil Walkowska mit der Wütwe Hedwig 
Stürmer, geb. Szymkowial. 

Eheſchließungen. 

Kaufmann Arthur Werth mit Wittwe Martha gr 5 geborene 
Krätſchmann. Korkenſchneider Eduard Weſterburg mit Marie Goebel. 
Maurer Joſef Lecli mit Katharina Karabanska. Arbeiter Maximilian 
Dolaf mit Anna Pawlak. Arbeiter Thomas Kryg mit Katharina 
Golab. Kaufmann Iſidor Lewek mit Johanna Manaſſe. Arbeiter 
Peter Lukonickt mit Marie Weiß. Schneider Ferdinand Magnus mit 
Emilie Gnehr. Sattler Stanislaus Filipowſcz mit Julianng Knoll. 
Arbeiter Johann Rauſch mit Anna Baranowsli. Schneider Valenfin 
Maclejewski mit Bronislawa Trawinska. 


Geburten. 

Ein Sohn: Cigarrenmacher Max Haaſe. Arbeiter Franz Ertel. 
Arbeiter Joſef Kowalski. Tiſchler Vincent Jaſicki. Viktualtenhändler 
Anton Grzeskowiak. Reiſender Karl Mucha. Arbeiter Bartholomäus 
Janaſik. Fiſcher Benon von Dembinzki. Schneider Paul Witkowski. 
Arbeiter Adaldert Murſzewski. Fortiſikationsbureau⸗Aſſiſtent Wilhelm 
Sültz. Bäckermeiſter Kaftmir Sporakowski. Kaufmann Georg Waſſer⸗ 
mann. Arbeiter Lorenz Juſzezak. Fleiſcher Ernſt Friedrich. Fleiſcher⸗ 
meiſter Emil Schnierl. Schachtmeiſter Johann Pawlak. Unvereg. M. 
3. Gigarrenarbeiter Emil Hoffmann. Zimmermann Franz Jaran⸗ 
towskti. Zimmermann Anton Walter. 

Eine Tochter: Schuhmacher Guſtav Piotrowski. Korps Stabs- 
Apotheker Doktor Karl Schmidt. Prakt. Arzt Dr. Hugo Gemmel. 
Schneidermeiſter Lorenz Janlal. Kaufmann Theodor Heydemann. 
Maurer Guſtav Labedzli Maurer athlas Kurczewski. Tiſchler 
Joſaphat Pudrzynski. Rittergutsbeſttzer Stanislaus Graff. Schuh⸗ 
macher Joſef Degorsli. . Lokomotioheizer Adolf Laßner. Schuh⸗ 
macher Johann Lulka. Fleiſcher Leo Kulezwaski. Unvereh. L. Pedell 
Oswald Konukiewicz. Schloſſer Joſef Grzelachowski. 


—— BTTERR 


Iwangsverfrigerung. 


tragenen, zu Zerkow delegenen 
17388 


Vormittags 9 Uhr. lencin 


ektar zur 


18576 
am 31. Jannar 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 


Das Hrundſtück iſt mit 


das 
Schroda, den 12. Novbr. 1889. 


Auszug aus der Steuerrolle, 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren 
deſondere[ das Vermögen des 


latts — etwaige Abſchätzungen und 


ſowie 


Wreſchen, den 17. 
ee durch rechtskräf gen Beſchluß vom 


4. Oktober 1889 beſtätigt iſt, 
hierdurch aufgehoben. 18578 
Tremeſſen, d. 12. Nov. 1889. 


Ueber das Vermögen der Gall 
der Zwangsvoll- wirtbin Bertha Meyer zu Gneſen 
das im Grundbucheſiſt das Konkursverfahren eröffnet 


Die 


Wege 


Gläudigerverſammlung 
findet am 4. k. M. und der Prü⸗ 


4. Januar 1890 
ftatt. Der offene Arreſt läuft bis 
13. k. M 1857 


1 > 3 
Guefen, d. 13. November 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


Weg Il Bekanntmach 


is 
einer Fläche von 
zur Grundſteuer, heute bei der unter Nr. 


fungstermin am 


rundſtück 18575 
m 14. Dezbr. 1889, 
Vormittags 9 Uhr. 


en 


Das Grundſtück 
und 
eltar einge- 

chwitz in Spalte 6 vermerkt wor⸗ 

Filehne, den 11. ook. 1889.|den, daß das Handelsgeſchäft durch 
Erdvergleich auf den Nüblenbefiger 

Earl dor Wilhelm Pohl 


Gaſt, ohne ſich dabei etwas zu denken, die Worte hin: Ich din ein 


Tapezier 


21,08] Frauſtadt zufolge Verfügung vom 
Thaler Reinertrag und einer Fläche 
Grundſtück von 11,03,20 Hektar zur Grund⸗ 
mit 36 M. Nutzungswerth 


über 
Kaufmanns 
können in der Heinrich Treumann zu Tremeſſen 
bleiben den oben bezeichneten Per⸗ Gerichts ſchreiberei I des unterzeich⸗ wird, nachdem der in dem Vergleichs mäßigen Güterzuge: 
onen vorbehalten, ſofern ſie den neten Gerichts b werden. 


Termine vom 4. Oktober 1889 Nr. 470 Abfahrt Gneſen 1 Uhr 29 
ftober 1889. angenommene Zwangs » Vergleich 


Perſonenwagen II. dis IV. Klaſſe 
für den Perſonenverkehr 


Königliches Autsgericht. 8 2 und Vieh: 


Beförderung von Gneſen bis Poſen] Wadalewski, Göra b. Koſtſtzin. 
nac folgendem Sabtplan e r 
neſen | 


Weißenburg | 2. i 


Poſen An , 


Adfahrt 2 Uhr 32 M. Nm. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt Aulunſt Besen 3 5 8 
werden an den dezeichneten Tagen 


Theodor Otto. Arbeiter Bronislaus Banaſtonski. Tischler Beier 


Brzezinski. 
Sterbefälle. 
Konftantia Joſefowicz 1 Unvereh. 
Marie Bogajska 2 J. Friedrich . 18 
J. 


Unvereh. Antonie 1 26 

Leu Kachlicki 7 NM. Max Jalodi 1 g ö 

Michalak 2 95 Schuhmacher Heinrich Löhr 69 J. Frau Stanislawa 
8 J. Joſefa Surzunska 61 J. er Andreas Sher 


Studzinska 
manski 29 us Bronislawa Marcinkowska 20 J. per 


owla 
Wal⸗ 
renadier 
Veron ka 


Jahr. 
Dr. R. 
Man huſtet nicht mehr genen 
(Huſtenſtiller), welches die nambafteſten Bühnenkänſtler Deutſchlands 
für das beſte Mittel gegen Heiſerkeit, Huſten, Schnupfen ac. erklärten, 
anwendet. u Doſen (60 Paſtillen enthaltend) à N. 1 in den Apotheken 
erhältlich. „Die Beſtandtheile find: Haflattich, Süßholz, Isländiſches 
Moos, Sternanis, röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eidiſchwurzel, Schaf⸗ 
arde, Klatſchroſe, Malzextract, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver, Vanille⸗ 
xtract, Roſenöl.“ 


Die Carbon⸗Natron⸗Heiz⸗Cie in Dresden veröffent⸗ 
licht im Inſeratentheile eine Replik über die in letzter Zeit 
vielfach angegriffenen Carbonnatronöfen. 


. — — . 

Nur eine Mark koſtet die Schachtel, enthaltend 50 Pillen, der 
echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen in den Apotheken. 
Selbft dei täglichem Gedrauch reicht eine Schachtel für einen Monat, 
ſodaß die Koſten nur wenige Pfennige pro Tag ausmachen. Hieraus 
gebt bervor, daß Bitterwäſſer, Magentropfen, Saljpaitillen, Ricinusöl 
und ſonſtige Bräcarate dem Publikum viel theurer als die ächten 
Apotheker Rich. Brandts Schweizerpillen zu ſtehen kommen, Dabei 
werden ſie von keinem anderen Mittel in der angenehmen, un⸗ 
ſchädlichen und ſicheren Wirkung bei Magens, Leber⸗, Gallen, 
Hämorrhoidalleiden ꝛc. ꝛc. übertroffen. Man ſei ſtets vorſichtig, die 
echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen zu erhalten, da 
eg ähnlich verpackte ſogenannte Schweizerpillen ſich im 1 
efinden. 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann er 
Migräne und jeden, selbst den heftigsten Kopfschmerz augenblio 
Schachtel 1 Mk. in der Rothen Apotheke und 
Szymanski. 


ba 


bei A ee 
potheker 
9101 


Skt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, 
refeld, also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. 
chwarze, farbige, schwarzweisse und weisse Seidensto e, glatt 
und 9 schwarze Sammete und Peluche etc. zu billigsten 
Fabrikpreisen. Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten. 


rantie-Seidenstoffe 


r 
Die auf der 
Strecke Poſen⸗ 
Kreuzdurg ver⸗ 
loebrenden Pers 
ſonenzüge wer⸗ 
den vom 18. d. 
N »Mts ab bis auf 
Weiteres in Louiſenhain⸗Eichwald 
nicht mehr anhalten. 18603 
Poſen, den 14. November 1829. 
Königliches 
Eiſenbahn⸗ Betriebs Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Verkäufe « Verpachtungen 


Der Pfarrkirche zu Br ; . 
höriges ! N 


zu Luſchwitz übergegangen ift, wer 
cher daſſelde unter unveränderter 
18574 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2) eingetragene Firma 
F. Steiner zu Frauſtadt iſt ger 
löſcht, dagegen unter Nr. 135 da⸗ 
ſelbſt die Firma P. Steiner zu 
Frauſtadt und als deren Inhaber 
der Apotheker Paul Steiner zu 


heutigen Tage eingetragen worden. 
Frauſtadt, den 12. November 1889. 


Bekanntmachung. Laren ‚Fodlefe 


Am 18. und ungefähr 300 Morg. Flächen: 

19. d. M. wer inhalt, wird am 8. Segesber 1888, 

den weger des um 10 Uhr Vormittags, meiſtdietend 

in Gneſeg ſta 't. auf 18 Jahre verpachtet. Kaution 
findenden 300 Mark. 

Näheres bei dem unterzeichneten 

Kirchenvorſteher 


4 Osinski, 
in Brody, R.⸗B. Poſen. 


Eine Taudwirthſchaft 


von 100 Morgen guten Boden, iſt 
+ Meile von Koſtſtzin, nebſt led. u. 
einſiodt. Inventar, ſofort zu verkaufen. 
Gef. Off. erb. an den Wirth 


Pferdemarktes 
dem fahrplan 
18362 


M Nachmittags, 
Ankunft Poſen 3 Uhr 9 
M. Nachmittags, 


deigegeben. 
18. d. W. 


Gaſtwirthſchaft, 


in gut. Lage der Stadt, zu verkauf. 
Näheres sub S. 540 Exp. d. Ztg. 


Adf. 3 Uhr 57 M. Nm 


f. 
Ant. 4 


»- = us 2, u, nn = us 
nn num 
„ „„ „„ „ 1 mn 


1000 Mark 


werden zur 2. Stelle zu 5% ſobald 
als möglich geſucht. Näher 
e Exped. d. Bl. ii 18880 


06 
07 
6 
uge Nr. 84 


— 


it dem Perſonen 


„ 38 ĩͤ᷑Kc s 


Butter M. 1 30. 
Molkerei Hapachanie. 


ördert. 
Poſen, d. 8. Nov. 1889 
Königliches eee 


(Direktionsdezirk Bromberg.) 


— — 


Höchste Sicherheit 
gegen Feuer und Einbruch! 


Einen im Geldſchrankbau bisher unerreichten Fortſchritt haben die neukon⸗ 
ſtruirten Ade'ſchen Kaſſen mit maſſiven (nicht aufgenieteten) Feuerfälſen gegen⸗ 
über den gewöhnlichen bei der ſtaatlichen Prüfung durch die Königliche mechaniſch⸗ 
techniſche Verſuchsanſtalt in Berlin gegen gewaltſame Sprengung 
ergeben; ebenſo iſt durch Gutachten der erſten Capaeitäten der techniſchen 
Hochſchulen in Berlin, Hannover, Karlsruhe u. ſ. w. die außerordent⸗ 
liche Sicherheit und ſolide Feſtigkeit des Ade ſchen Patent⸗Exeelſior · und 
Defenſor⸗Verſchluſſes übereinſtimmend anerkannt worden. Die Jury der dies⸗ 
jährigen Hamburger Gewerbe⸗Ausſtellung erklärte das Ade’ihe Syſtem für die 
beſte Geldſchrank⸗Konſtruktion und krönte daſſelbe mit der goldenen Me⸗ 
daille und 4 Ehrenpreiſen. Auf dem internationalen Wettſtreite zu Arnheim 
(Holland) erwies ſich daſſelbe als einzig zuverläſſig gegen Feuer, Fall und 
Einbruch. Illuſtrirte Haupt⸗Kataloge durch die Fabrik. 


Fabrik: Berlin N., Demminer- Strasse 7. 


C. ADE, 


Hoflieferant Sr. Majefiät des Königs von Württemberg. 


Verkaufslager: Friedrichstrasse 163 im Passage- Gebäude. 


Lieferant des Auswärtigen Amtes, Großen Generalſtabes, Reichsmarineamtes, 
Königlichen Eiſenbayhnen, der Reichsbank, der deutſchen Bank und anderer be: 
deutendſter Bankinſtitnie des In⸗ und Auslandes. 


DDs goldene und silberne Medaillen! NA 
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Tannenduft, 


Inſerate 
für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Adreßbuch der Stadt Poſen 


ſowie der 
Vororte Jerſitz, Ober⸗ u. Unter⸗Wilda, 
St. Lazarus und Bartholds hof, 


die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſam⸗ 
keit erweiſen, werden von jetzt ab von uns entgegen⸗ 
genommen und bald gefl. erbeten. 


Infertious-Preife: 1 Seite a Rm. 20. 
73 1 N " 12 
la * . . " 7. 
Hofbhuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


8 


zeichnet sich vor allem durch ihren bedeutenden Gehalt an 
Kohlensäure aus — ist also für dem häuslichen Gebrauch be- 
sonders empfohlenswerth — und wird mit vorzügliohem Er- 
folge gegen alle oatarrhalischen Leiden des Kehlkopfes, 
Raohens, Magens u. s. w. angewendet. 14813 


Emser Natron-Lithionquelle (Wilhelmsquelle) 


Imser Pastilen Luger Catarrh-Pasten 


in plombirten Schachteln. in runden Blechdosen, 


Engros in Posen bei Herrn J. Schleyer, Jasihski & Olyüski und 
zu beziehen durch alle Mineralwasser - Handlungen und Apotheken 


König Wilheims-Felsenguellen. 


U EEE ETTEEREERTTCTEEITRTETE TEL LLEN DELETE EOERTRAU ERFEETE 8 N f 
BER Perg nd 9 5 et die wir Jedermann gern gratis überlaſſen, ſtellen wir N Ziumt „ ya . füns 175 Mielhs-Gesuehe. itt ch 9 f 
1. ſolche, welche nur in offenen, gut ventilirten, nicht dewohnten Räumen zu brennen find „ . chu 21, III. Herrſchaftl 0 krgt 14 ei 
2. 1 705 7 ee . lan Räumen aber nicht Schlafräumen f eee Wohnung, 5 Zimmer, 2 Entrees, finden dauernde und lohnende 
gebrannt werden können und einen Abzug haben müſſen empfie 1 f 5 
3. ſolche, welche in Schlafräumen gebrannt werden können. 18591 Paul Wolf, teichliches Nebengelaß. font. zu verm.] Beihäftigung bei 18579 


Weiter geben wir in unſerer Gebraubdanmeifung die genauen Vorſchriften über Verwendung der] Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3.| 


an 


in 


U. 
u. 


Defen und über die nothwendige Bebandlung derſelden. ö 
15 1 gab nun unfere Point von Brivoten 2 7 wie {oger don Behörden bei Ans Ein gut erhaltener kleiner 18584 
ellung von Unterſuchungen ignorirt, ja denſelben geradezu entgegen gehandelt worden. 
5 Es find Oefen die Aur in offenen Räumen gebrannt werden dürfen, in geſchloſſenen Räumen, Wagen 

elbſt in Schlafſtuben, gebrannt worden. wi 5 
Jans Fi einer amtlichen Unterſuchung hat man, wie wir leider erſt nachher erfahren haben, ſogar em eh DS kim Werteuf bei 
die Defen mit Holz anftatt mit Carbon und von unten auſtatt von oben geheizßt Gebr. Koenigsberger, Markt as 

Aus ſolchen Mißbräuchen in der 1 il Oefen und 8 ee eh 
ſuchungen find Schlußfolgerungen gezogen worden, bei denen man das ganze Syſtem verurtheilt, anſta mi 
deſſen verkehrte Anwendung zu rügen. 5 Br omwasser 1 

Es iſt unmöglich, in jedem einzelnen Falle eine Berichtigung zu erlaſſen (aqua bromata nervina), allen ner» 

Wir richten daher an alle Privaten, welche ſich für unfere Oefen intereffiren, die Bitte, vor ns fventsonlen, an neroöf. Kopfſchmerz 
gebrauchnahme unſere Gebrauchs vorſchriften genau zu leſen und dann auch einzuhalten. u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 

An alle Behörden aber richten wir das Erſuchen, bei Vornahme von Unterſuchungen uns zuzu⸗ſonen ärztlich empfohlen.! Flaſche 
ziehen damit nicht, wie dies bereits geſchehen, durch verkehrte Mahregeln ſchiefe Urtheile hervor- 50 Pf., 4 Fl. 30 Pf. 10 Flaſchen 
gerufen werden. 4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. Fl. 

Jedermann ſtehen wir gern zu ſchriftlicher und mündlicher Auskunft zur Verfügung. Königl. privil. Rothe Apotheke. 

Jedermann erſuchen wir aber auch, vor Fäuung eines Urtheils über unſere Oefen dieſelden ge Mofen Markt 37. 14274 
wiſſenhaft und auf das zu unterſuchen, wozu ſie deſtimmt And, nämlich 

1. ob die erſte Klaſſe derſelben in offenen Räumen und 
2. ob die zweite und dritte Klaſſe im Zimmer zu gebrauchen find. a 

Darüber, ob die erſte Klaſſe unirer Oefen im Zimmer zu gebrauchen ſei, find Unterſuchungen 

nicht eiſt nöthig, denn vor ſolchem Gebrauche warnen wir ſelbſt und iſt daher die Verwendung folder 


Ro. Kohl. tägl. warm 
ee Ye ek 
verl. p. Poſtk. d. 


Ein möbl. Parterrezim., ſep. Eing. 
Kleine Gerberſtr. 6 zu verm. 17848 


per 


gabe unt. E. P. 592 Exp. d. Ztg. 


| Geſucht eine Wohnung 


Fa Agen gesucht 


IE Gebrüder Friedmann, 
Spritfadril. 
Neufahrwaſſer. 


66 
firafe 26 . EN, 


— — nice 

Ich ſuche für mein Stadeiſen⸗ 
‚u. Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft bei 
hohem Salaır einen durchaus tüch⸗ 


| tigen 18 
der Mittelitadt, 3-4 9. Stüce, Verkäufer, 


1 1. Jan. Off m. Pretsang. welcher der poln. Sprache mächtig ift. 


. euer Wolß’s Bisenhandlung, 


Mäblirtes Zimmer, 

ch zum Comptoir geeianet, 
Wilhelmſtr. 26 1 Tr 

ohnung von 3 Zimmern u. 

Zubehör, in der Oberftadt, 

bald oder 1. Januar 1890 zu 

ethen geſucht. Offert. mit Preiz⸗ 


1 


Culm. Weſtpr. 


Ein Lehrling 


im Alter von 14—16 Jahren, 


R 10 f ö .. Preise. gc at. imoſaiſch, wird ſofort fü in 
N ee, nenne gar e Eine gut eingeführte Wein⸗ lebhaftes Manufaktur, 11 
7 7 2 3 * — Hroßhandlung im Rheingau mit Modewaaren⸗Geſchäft, bei freier 
Carbon⸗Ratron⸗Heiz⸗Cit. Albi Nieske. | Weingutbeitt ſucht für Seien Station, verlangt. Offerten au 
Rothe Brenz «Lotterie, einen tüchtigen Vertreter gegen M Bredi 
2 —— — 180 . 12 — 0. 5 une Mr on. Peer ng 6 Ut 85 
bos combination ver Nr. ⸗ H. an h gaſenſte 18491 Tr I. 
N j i 14 —17. 5 Mark, ganze Looſe a 34 M., Vogler, A.⸗G. in Frankfurt | —— mm — 
Ir Haupt-Ziehung der Weimag- Lotterie nesemvor 1060. halbe IE u. 3 Soofe 1 Meit un erbtten Sprit⸗Fabrik. 

; a . Jos oßſtraße un 2 

das Loos. | Hauptgewinn w. 000 Mk. w. Hauptgewinn H. Bendiz, Wafferür. i 18419 Ein erſtes Berliner Ge: fabi einer bedeutenden Sprit⸗ 


nterefiante Photograp ien tg 
Intereſſanten deutſchen Spe⸗ 
cialkatalog gratis u. franco durch 


225000 Gewinne im W. von 150,000 Mk. »o..e« 


Gewinn- Loose sind allerorts in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen | 11 Loose 
Uebersendg. zu haben, auch zu beziehen durch 18595 A. Bode, Paris, rue Gutenberg. 
kostenfrei den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 10 Mark. 1 N 


rancs 2,000,000, 1,0 00,000, Föttleibigkeit 


500,000, 250,000, DD N e 20,000 etc. 
ind auf Praemien-Obligationen der Stadt Barletta zu gewinnen. 3 
Jedes Loos muss mindestens mit Hundert Franos gezogen wer- (Uehermässine Korpulenz) 
en. Jährlich vier Ziehungen, Nächste Ziehung am 20. November. ir r e 
Mit Relchsstempel versehene Loose, welche in ganz Deutsch- eine Krankheit mit den übelsten 
and erlaubt sind, auch immer ihren Werth behalten, versende Folgen, beseitigen m. sich. Erfolge 
M Kais. Rath Dr. Schindler-Barnay's 


Als vornehmsten can 


lempfehle 


tatuen, Relleſs, Büsten, 


Consolen, Säulen, 
in Gyps und Elfenbeinmasse. 


Wiederverkäufer in der Provinz 
hohen Rabatt. 


egen be W re des hen = d 
k 65.— tück. e Thei me z ichtern, 
g 3 — en 15 Monatsraten unter An 5 1705 
sanctionspLLieN. 
Erzeugt vom Apoth. 


Brem in Marienbad. 
Echt m. Namenszug 
u. Schutzmarke zu 
M. 3.50 pr. Schacht. 
in den Apotheken 


ch 
on 
erkaufe ich diese Loose auch 
ng von Mark 5 mit sofortigem Anrecht auf sämmtliche 
owinne. Liste nach jeder Ziehung. @efl. Aufträge erbitte baldigst. 
T. E. Valentin, Bankgeschäft, Frankfurt a. M. 


Fabrik L. Herrmann & 00., Berlin, 
Neue Promenade 5, 
empflehlt ihre Pianinos in neukreuz- 


et N 5 vo nicht, gegen Einsendung vonisait. Eisenconstr., höchster Ton- 
Ir 2 veif. Anw. z. Rettung v. ucht, mit M 3,70 durch die En a m ekolfülle und fester Stimmung zu Fa- 
! nentgeltlich auch ohne Vorwiſſen. M. Falkenberg. Berlin | in Leipzig und Ap. Ph. Lud 


Viele hunderte auch 


Dresdener⸗Straße 78. 
17637 


gerichtl. gepr. Dankſchreiden, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


M. Biagini, Halbäoristr. 28. welches die bürgerliche Küche ver, 
1 erhatten | ftebt, ſofort geſ 


eine einfache, ſeldſtthätig 
n 

Pianoforte 

Wi ſuchen für unser Getreide; 


Geſchäft einen 


ewigibrikpreisen. Versand frei, mehr- mit guter Schulbildung per ſofort 


in Liebstadt i. Ostpr. 645 tl. Probe Baar oder oder 1. 
— SL RBRBBER Keaten 'vin 16 ee an. 
Druck und Verlag der d. derei von M. Decker u. Comp. TA. Röſtel in Bofen. 


et Mitteldeutſchlands wird zum 
ſofortigen Antritt ein 16540 


jüngerer Commis 


ur kleinere Correſpondenz u. Buch⸗ 
hrung geſucht. Offerten nebſt Ger 
haltsanſprüchen erbeten unter Nr. O. 
540 d. d. Exped. d. Ztg. 


ieee eee eee 
ET CHE TEEN 
in wahrer dubak 


r alle durch jugendliche Ver⸗ 
ankte iſt das be⸗ 


mie War; 
Dr Betas Selsthen: 


treide Commiſſions⸗ Haus 
ſucht für dortigen Platz ei⸗ 
nen tüchtigen Vertreter zur 
Vermittelung von Termin: 
Geſchäften. Offerten mit 
Augabe von Referenzen 
unter Z. 367 an die An⸗ 
noncen ; 7 von Bern: 
hard Arndt, Berlin W. 8. 


— 


Ein ordentliches 


dchen, 


ucht 18568 
Wilhelmſtr. 26, 1 Tr. 


Gesucht zum 1. Yan. aufs Land 
e, evang., 


poln. an f 185 
Wirthin 80, Aufl. Mit 27 Abbild. 5 
Iter3, bi 150 Mark. 3 M. 80 es Jeder, der an 
nter D. U. Samter. den Folgen folder Sale 
leidet, Tauſende verdan 


demſelben ihre Wiederher 
BELLE 
a 0 
markt 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. In Poſen vorräthig 
in der Buchhandlung von 
A. Spiro. 1 


Lehrling 


anuar. 


strin I, - 
Auetbach & Bredt, 


